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Sonnabend-, den 23. November {1915:

Murktknleuder (9=9ram—, P-Pserde-, B-Biehmartt).
25. Nov. Glogau (3 9.). 26. Beriistadt (KBP.),

Guttentag (VP.), 9o el (KV.), Loslau (VP.), Priebus (KB.),
Schmiedeberg (9.), ulau (913.), Wansen (KV.), Wittichenau
(VPSchw.). 27. Gleiwitz (2 VP-), Köben (KV.), Kreuzburg
(KV.), Loslau (9.), Schmiedeberg (KVPSchw.). 28. Fried-
land OS. (BP.), Kontopp (KVP.), Schurgast (KV.).

  

  

Halt Mutterwort in fester Hut,
Es macht das Herz dir rein und gut
Und hellt das Aug’ und stärkt die Hand
Und wandert mit von Land zu Land.

 

 

Tragisches Kriegsende
Der letzte Alt des Trauerspiels auf der Kriegs-

bühne Thraliens neigt dem Abschlusse zu und
endet mit einer entsetzlichen Katastrophe, welche
weder Kreuz noch Halbmond aufzuhalten imstande
sind; denn aus der Mutter Erde ist plötzlich ein
heimtückischer Würgeengel emporgestiegen und
„fuehet, wen er verschlinge!« Die Cholera! Die
von den lleinasiatischen Soldaten eingeschleppte
Cholera mit all ihren Greueln und Schrecknissenl
Bei den Bul aren, die in verseuchte Ortschaften
nachstießen, eht es nicht anders als bei den
Türken. Bisher haben die Kriegszensoren der
beiden gegeneinander kämpfenden Staaten die nackte
Wahrheit zu verheimlichen gesucht, aber die Natur
ist stärker als menschlicher Wille. Zu Tausenden
starben Türken und Vulgaren. Nur, wer Cholera-
kranke jemals gesehen hat, kann sich den rechten
Begriff von den Leiden machen, die Freund und
Feind erdulden. Das osmanische große Haupt-
quartier, in welchem der Würgeengel Ginzug zu
halten begann, ist nach . Zurücklassung der Ange-
steckten von Hademlöj, dem Zentrum der Stellung,
nach rückwärts verlegt worden. Jn den Gräben
der zur Ostarmee führenden Wege liegen die Toten
reihenweise Mann bei Manu. Der Doyen des
Konstantinopeler diplomatischen Korps, Markgraf
Pallavieini, hat im Namen der Botschafter und
Gesandten den Großwesir ersucht, die Verbrennung
der Choleraleichen auf offenem Felde zu veranlassen
und dafür zu sorgen, daß die Krankheit nicht in
die auptstadt verschleppt werde. Kiamil Pascha
hat ereits diesen Wünschen Rechnung getragen.
Und dennoch schwebt Konstantinopel in Gefahr,
denn am rechten Flügel der türkischen Verteidigungss
linie liegt der Derkossee, der die Konstantinopeler
Wasserwerke speist. Es steht fest, daß dieser See
bereits von Cholerabazillen infiziert ist.

Es haben sich bereits gewichtige Stimmen er-
hoben, die die sofortige Beendigung des Krieges
oder vollständige Wassenruhe unter Zurückziehung
aller Truppen fordern. Jeder Tag kostet sowohl
dem Angreifer wie dem Verteidiger viele Tausende
von Menschenleben. Mit dem geplanten Sieges-
einzug König Ferdinands in Konstantinopel ist es
vorbei. Notgedrungen hat Bulgarien in einen
Waffeustillstaud gewillklgtz dem der Abschluß
des Friedens folgen so _.

Die Türkei hat in unverbindlicher Form bereits
die Bedingungen bekannt werden lassen, die sie zur
Zerbeiführung des Friedens anzunehmen gewillt
i . iDanach soll Griechenland nur Kreta, nicht
auch Saloniki, Vulgarien nur ein Mitverwaltnngss
recht über Mazedonien erhalten, dem weitgehende
Autonomie gewährt wird, Albanien wird ein selb-
ständiger Staat unter einem türkischen Prinzen als
Gouverneur, Serbien er ält freien Zutritt zu dem
ägäischen Hafen Kava o und Montenegro den
Zafen an der Adria San Giovanni di Medua.
a die Ablehnung dieser Bedingungen selbstver-  ständlich ist, so hätte man sie kaum zu erwähnen
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Graf Hans von Schwerste-Löin
der neue Präsident des preußischen Abgeordnetenhaufes.
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brauchen, wenn sie nicht noch äußerst bemerkens-
werte Schlußbestimmungen enthielten. Nach diesen
trifft Rußland mit der Türkei eine Vereinbarung
über 9leinafien, Frankreich erhält Privilegien in
Speien und England die Sudabai auf Kreta. Die
Mächte der Tripleentente zögen danach sehr wesent-
liche Vorteile aus· der Regelung des Valkanhandels,
die des Dreibundes gingen leer aus. Anscheinend
ist es England, das diese samose Lösung ausge-
tüftelt hat.

Die Serben wollen jetzt nicht bloß einen
Hafen am Adriatischen Meer, sondern gemeinsam
mit Montene ro die drei Häfen San Giovanni di
Medua, Alesäo und Durazzo haben. Sie wollen
allerdings für die nächsten zwei Jahre die Häfen
unbefestigt lassen. Auch von einem selbständigen
Fürstentum Albanien und der Jnternationalisierung
der Eisenbahnlinie in der europäifchen Türkei
wollen sie nichts wissen. Der ferbische Minister-
präsident Paschitsch hat auf die Vorstellungen der
diplomatischen Vertreter Oesterreich -Ungarns,
Deutschlands und Italiens erwidert, daß die Dis-
kussion über den türlischen Küstenstrich der Adria
auf einen Zeitpunkt vertagt werden müsse, in dem
die definitiven Resultate des gegenwärtigen Kon-
fliktes zwischen Serbien und der Türkei ersichtlich
ein würden. anwischen beordert Serbien alle
verfügbaren Triägpen drohend an die österreichische
Grenze. Auch ußland soll mobilifieren. Wenn
sich dies bewahrheitet, ist die Gefahr eines euro-
päischen Krieges näher herangerückt denn ie.

allerlei vom Kriegsschar-plus
Bei den Kämpfen an der Tschataldschalinie

haben die Bulgaren bisher den heftigsten Wider-
stand der Türken gefunden und bereits empfind-
liche Schlappen unb. Verluste an Kanonen und
anderem Kriegsmaterial erlitten. Adrianopel wird
noch immer von den Bulgaren belagert. Die
Serben haben Monastir eingenommen. 50000
türkische Soldaten mit dem gesamten Armeeloms
mando, darunter General Zelti Pascha und der  

Qberkommandierende Feti Pascha, wurden kriegs-
gefangen. Damit ist der türkische Widerstand in
Mazedonien gebrochen. Die Griechen haben die
Jnsel Jkaria im ägäischen Meere besetzt. Die
Montenegriner stehen immer noch vor Skutari,
das von dem türkischen Kommandanten heldenmütig
verteidigt wird. Eine andere Abteilung der Mon-
tenegriner hat den Hafen San Giovanni di Medua
besetzt, nachdem ihn die Türken vorher geräumt
hatten. Jn Konstantinopel haben die ausländischen
Kriegsschiffe 2000 Marinesoldaten gelandet, sämt-
lich mit - Waffen und Fahnen. Sie besetzten die
Hospitäler, die Schulen und andere öffentliche
Anstalten.

Politische Wochensibau
Deutschland Kaiser Wilhelm wohnte am

Montag der Vereidigung der Marinerekruten in
Kiel bei und empfing Donnerstag in Potsdam den
österreichischen Thronfolger Grzherzog Ferdinand.
Freitag und Sonnabend findet die Jagd in Springe
statt. Sonnabend abend fährt der Grzherzog na
Wien zu einer Andienz bei Kaiser Franz Josep
und wird daraus Montag in Donaneschingen bei
der Hochzeit der Tochter des Fürsten Fürstenberg
wieder mit Kaiser Wilhelm zusammentreffen
— Der 60. Geburtstag des Großherzogs von

Oldenburg wurde am Sonnabend im ganzen Groß-

 

herzogtum feierlich begangen. Auf seinem Schloß
in Lehnsahn (Holstein) wurde dem Großherzog eine
in Kreisen der Industrie, des Handels und der
Schiffahrt gesammelte Spende von 60000 Mart
zur Verwendung für den deutschen Schulschisfverein
überreicht, dessen Vorsitzender der Großherzog ist.

— Der Lippe-Detmoldifche Staatsminister Frhr.
von Gevetot wird am 1.Januar 1913 aus Ge-
fundheitsrücksichten in den Ruhestand treten.

—- Der russische Hauptmann Kostevitsch, der
soeben wegen Ve.leitu·ng zur Spionage in Berlin
zu zwei Jahren Festungshaft verurteilt wurde, ist
nach Warschau bzw. Petersburg zurückgekehrt, um
dort mit den maßgebenden Persönlichkeiten wegen
feines Prozesses Rücksprache zu nehmen.

—- Das preußische Abgeordnetenhaus hat Ue
zweite Lesung des Wassergesetzes beendet und sieh
dann bis zum 3. Dezember vertagt.

—- Jm nächstjährigen Gtat sollen rund 700
neue Stellen für Post- nnd Telegraphengehilstnnen
verlangt werden, das sind mehr-—- als in den beiden
letzten Glats verlangt worden waren. Jm Jahre
1912 sind 250 neue Stellen nnd im vergangenen
Jahre deren 400 geschaffen worden.

—- Die Verordnung, betreffend die Jnkrafts
se ung von Vorschriften des Reichsversicherungss
gesetzes für Angestellte zum 1. Januar 1913, tourbe
am Dienstag im »Reichsanzeiger« verö entlicht.

Schweden. Das schwedische önigspaar
empfing am Montag den König und die Königin
von Dänemark, die ihren Antrittsbesuch machten.



Deutsche Niederlageni
überschreibt die »Köln. tg.“ einen bemerkens-
werten Artikel, in dem e noch einmal energisch
die schadenfrohen Behauptungen Pariser Blätter
zurückweist, die Türkei war die Schülerin Deutsch-
lands, ihre Niederlage lasse einen Schluß zu auf
bie deutsche Kriegstüchtigkeit. Das Blatt betont
im einzelner-, man könnte jenes alberne französische
Gerede auf sich beruhen lassen, wenn es nicht doch
eine sehr ernste Seite hätte. Die sranzösische
Presse erreicht mit ihrer Beweisführung bei ihren
eigenen Landsleuten eine neue Steigerung ihres
Selbstgefühls nnd wenigstens bei der großen Masse
der weniger Einsichtigen eine Bestärkung der An-
sicht von der Ueberlegenheit des französischen Heer-
wesens über das deutsche, eine Ansicht, die sie
außerordentlich geschickt bereits im Laufe der letzten
Jahre zu verbreiten gewußt hat. Das aber dieses
gesteigerte Selbstbewußtsein und Vertrauen in die
eigene Kraft bei einem europäischen Kriege, der ja
nur als Volkskrieg denkbar ist, gerade für die
ersten entscheidenden Zusammenstöße eine ausschlag-
gehende Bedeutung haben wird, ist klar —, wie
Bulgarien soeben bewiesen hat. Die deutsche
Presse muß daher fortfahren, Wasser in den fran-
zösischen Wein zu schüttert, besonders deshalb, um
dem eigenen Volke seine Kraft und Stärke zum
Bewußsein zu bringen angesichts der Bestrebungen
im eigenen Lande, auf vermeintliche Mängel und
Lücken unserer Rüstung aufmerksam zu machen.
Ganz lückenlos wird die Rüstung eines Volkes
niemals sein.; nur dürfen es keine Lücken fein, bie
lebenswichtige Teile des Körpers bloßlegen. Solche
Lücken sind bei uns nicht vorhanden, und an der
Ausfüllung der kleinen wird fortgesetzt gearbeitet.
Alles in allem: Das deutsche Volk kann, ohne sich
zu überheben und ohne die Anstrengungen seiner
Nachbarn zu unterschätzen oder gar zu mißachten,
in ruhigem, würdigem Kraftbewußtsein den Tag
abwarten, an dem die Schwerter aus der Scheide
fliegen sollen; das seinige wird sich als gut und
scharf erweisen. Aber man nehme ihm vorher
nicht das Vertrauen, sonst versagt der Arm im
Augenblick des Zuschlagensl

Das Ausland gefällt sich auch darin,«den Ver-
lust des Balkankrieges durch die Türkei auf die
Minderwertigkeit der aus Deutschland bezogenen
Geschütze zurückzuführen, die den von den Balkans
staaten verwendeten französischen Kanonen unter-
legen seien. Demgegenüber erscheint eine Abwehr
nicht unangebracht.

Es erübrigt sich, darauf hinzuweisen, daß die
Kriege von 1864, 1866 und 1870/71 in erster
Linie durch die deutschen Geschütze gewonnen
wurden, und wenn auch die ausländische Waffen-
fabrikation seit dieser Zeit selbstverständlich Fort-
schritte gemacht hat, so sind doch die Fortschritte
der deutschen Waffenfabrikation nicht minder groß;
Es hat« heute niemand das Recht, die deutschen
Kanonen als schlechter zu bezeichnen als die aus-
ländischen, denn es hat bishernoch keine Gelegen--
heit gegeben, bei der es möglich gewesen wäre, die
deutschen und ausländischen Kanonen in einem
richtigen Kampfe zu vergleichen. Denn als einen
solchen wird man wohl den Krieg auf dem Balkan
wenigstens nicht bezeichnen können.

In einem Kampf, bei dem die deutschen Ge-
schütze unter der richtigen Bedienung und in der
Hand einer wirklichen kampfessreudigen und
kampfestüchtigen Armee mitsprechen werden, dürfte
sich denn doch erweisen, daß die deutschen Geschütze
den fremden nicht nur ebenbürtig, sondern sogar
überlegen sind. Uebrigens spricht sich die Wert-
schätzung, die in vielen Staaten den deutschen
Waffen entgegengebracht wird, darin deutlich aus,
daß diese Staaten nur oder vorzugsweise deutsche
Gefchütze besitzen.
Es ist nicht wahr, daß Bulgarien den Krieg

nur durch französische Schneidergeschütze gewonnen
hat, denn es verfügt auch über neue Kruppsche
Kanonen, die ebenfalls in den Kämpfen aus dem
Balkan zur Geltung gekommen sind. Auch Griechen-
land hat Kruppsche Geschütze von 8,7 Zentimeter
und 7,5 Zentimeter Kaliber. Weiterhin sind
Kruppsche Kanonen auf dem Balkan noch in Ru-
mänien vertreten, das 7,5 Zentimeter-Rohrrücklaufi
Geschütze besitzt. Von andern europäischen Staaten
hat Schweden Kruppsche Schnellfeuergeschütze von
7 Zentimeter Kaliber, die Schweiz deutsche Feld-
Rohrrücklausgeschütze von 8,4 »und 12 Zentimeter 
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Kaliber. Spanien hat teils deutsche, teils franzö-
sische Geschütze und Portugal hat neben englischen
deutsche Kanonen.

Im Ausland ist vor allem Japan zu nennen,
das seine Kanonen aus Deutschland bezieht, neuer-
dings übrigens auch deutsche Lastschiffe kauft, und
eine ganze Anzahl amerikanischer Republiken hat
nur oder in erster Linie deutsche Kanonen. Wenn
andre Staaten ihre Kanonen nicht aus Deutsch-
land kaufen, so geschieht das weniger, weil sie
selbst bessere Geschütze zu bauen vermöchten, sondern
um die eigene Industrie mit Bestellungen zu ver-
sorgen und um nicht auf das Ausland angewiesen
zu sein. Man kann wohl sagen, daß mancher
Staat, der darum keine Kruppschen Geschütze be-
zieht, ganz froh wäre, wenn er sie selbst bauen

Aus aller Wett.
Sie Junggeselleufteuer taucht wieder auf, die

bei der Reichsfinanzreform von 1909 bereits eine
Rolle gespielt hatte. Sie ist soeben, zunächst für
Preußen, von der freikonservativen Partei dem
Steuerausschuß des Abgeordnetenhauses in milder
Form empfohlen worden. Der Zuschlag soll erst
bei einem Einkommen von über 3000 Mark ein-
treten und erst bei der für das volle Kinderprivileg
vorgesehenen Höchstgrenze von 6500 Mark (10 unb
20 vom Hundert) erhöht werden.

Vergrößerung Ruszlands. Rußland hat seinen
gewaltigen Besitz an Land und Leuten. sein Ter-
ritorialbesitz umfaßt 22,3 Millionen Quadratkilos
meter und die Zahl seiner Einwohner 163 Milli-
onen, durch die Annexion der Mongolei noch um
rund 2,8 Millionen Quadratkilometer mit nahezu
zwei Millionen Einwohnern vergrößert. Das
ganze deutsche Reich umfaßt noch nicht volle
541000 Quadratkilometer mit über 65 Millionen
Einwohnern. Ein Vergleich dieser Zahlen zeigt
die beispiellosen Entwickelungsmöglichkeiten Rußs
lands an, in dessen europäischem Teil 24 unb in
dessen asiatischen Gebieten kaum ein Einwohner
«an einen Quadratkilometer Landes entfällt, wäh-
rend die Bevölkerungsdichtigkeit in Deutschland
120 auf den Quadratkilometer beträgt, in Frank-
reich 74, in England 145, in Italien 121, in
OesterreichsUngarn 95. In Nordamerika, das
man das Land der unbegrenzten Möglichkeiten
nennt, entfallen zehn Einwohner auf einen Qua-
dratkilometer des nahezu zehn Millionen Quadrat-
kilometer großen Landes.

Die Geisteskrankheit König Ottos von Bayern
schreitet fort. Das folgern die Aerzte laut „grünt.
Kur.f« aus dem ruhigen und gedrückten Verhalten,
mit welchem der unglückliche König die Unter-
suchungen der Aerzte über sich ergehen läßt, ohne
einen Schmerzenslaut von sich zu geben.

Set Verkauf des russischen Fleisches in Berlin
und besonders den Städtendes Ostens hat bisher
einen vollen Erfolg gehabt. Allerdings hat sich
verschiedentlich herausgestellt, daß das Fleisch zu
frisch verkauft wurde und daher nicht recht weich
wurde. Es ist daher empfehlenswert, daß man
das Fleisch bis zur Reife hängen läßt, ehe es ver-
kauft wird. Dadurch wird vermieden, daß das
Fleisch beim Kuchen schwer weich wird, wie es bei
frisch geschlachtetem Fleisch möglich ist. Auf 'bie
Viehpreise auf bem Berliner Schlachtviehmarkt hat
die Einfuhr russischen Fleisches bisher keinen Ein-
fluß auszuüben vermocht; allerdings hat der
Handel nachgelassen, auch am letzten Markttage
blieb vom Rinderauftrieb und bei den Schaer ein
Rest übrig.

Der Etseubahnzusamuteustoß bei Ititerbog. Auf
der Bahnstrecke Berlin-Iüterbog stieß am Mitt-
woch abend zwischen Grüna und Jüterbog ein
Personenzug Berlin-Dresden mit mehreren Wagen
eines Güterzuges zusammen. Dieser Personenzug
verläßt Berlin um 7 Uhr abends auf bem An-
halter Bahnhof und hatte um 8 Uhr 20 Minuten
Grüna passiert. Von einem auf bem Bahnhof
Iüterbog rangierenden Güterzuge hatten sich,
wahrscheinlich durch Bruch der Kuppelung, mehrere
Güterwagen getrennt. Sie waren ins Rollen ge-
kommen und gerade in dem Augenblick auf das
Einfahrtsgleis gerollt, als der Personenzug heran-
fuhr. Erst im letzten Augenblick bemerkte der
Lokomotivführer die Gefahr, und obwohl er sofort
Gegendampf gab, war doch ein Zusammenstoß
nicht mehr zu verhindern. Mit ziemlicher Gewalt

 

 

fuhr der Zug auf die Güterwagen auf. Der letzte
Wagen wurde durch den Anprall völlig zertrüm-
mert, und auch die Maschine des Personenzuges,
die aus den Schienen gesprungen war und sich
tief in das Erdreich eingegraben-hatte, schwer be-
schädigt· Im Zuge selbst wurden durch das plötz-
liche Ausprallen die Passagiere durcheinander ge-
worfen und zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert.
Eine amtliche Meldung aus Luckenwalde befugt,
daß der Schaff-irr Hermann Wetzel aus Niemegk
bei Bitterseld getötet und die Ehesrau des Ober-
bahnhossuorstehers Philipp sowie die Tochter des
Eisenbahnassistenten Kühlke leicht verletzt wurden.

Eine schreckliche Tragödie spielte sich in der
Wohnung des Schuhmacherehepaares Bönisch im
Hause Schöneberger Straße 24 in Berlin ab.
Eine Tochter der alten Leute hatte sich vor einiger
Zeit mit dem Rollkutscher Haack verheiratet. Da
der Mann sie aber brutal behandelte, lehrte sie zu
ihren Eltern zurück. Haack erschien in der Woh-
nung der Schwiegereltern und forderte seine Frau
auf, wieder zu ihm zurückzukehren Als sie sich
weigerte, riß er einen Revolver aus der Tasche
und tötete sie durch mehrere schnell aufeinander
folgende Schüsse. Dann richtete er die Waffe
auf sich selbst. Während man die Leiche der
jungen Frau nach dem Schauhause brachte, trans-
portierte man den Wüterich in schwerverletztem
Zustande nach der Eharitee.

Die schwedische Altersversicherung. In Schwe-
den werden die ersten Schritte zur Durchführung
einer das ganze Volk umfassenden Altersversiche-
rung getan. Die hierfür vom Ministerium Staaff
gleich nach seinem Regierungsantritt eingesetzt-e
Kommission hat soeben der Regierung ihren Var-
schlag eingereicht. Danach beginnt die Beitrags-
pslicht für jeden arbeitsfähigen Versicherten vom
16. Jahre ab, das Pensionsalter mit 67 Jahren.
Die Beiträge sind gering, jährlich 2 Kr. als
Grundabgabe für alle, auch für verheiratete Frauen.
Für Personen mit Einkommen von 800 bis 1200
Kr. beträgt der jährliche Beitrag 5 Kr. und bei
höheren Einnahmen 10 Kr. Ausgefchlofsen sind
staatliche Beamte und andere, für deren Pensionie-
rung gesorgt ist, ebenso Personen mit mindestens
6000 Kronen Vermögen. Ie nach dem Beitrag
kann die Pension nach 50 Iahren jährlich für
einen einzelnen Mann 430 Kr., für eine einzelne
Frau 347 Kr., für Mann und Frau zusammen
578 Kr. erreichen. Die Kosten der Versicherung
werden zu etwa zwei Fünftel durch die Beiträge
der Versicherten bestritten. Der Rest wird aus
öffentlichen Mitteln beigesteuert, wobei der Staat
2/3 unb bie Kommunen 1/3 leisten. Der staatliche
Beitrag steigt allmählich auf 21 Mill. Kr., der
kommunale Beitrag auf 101/: Mill. Kr., ent-
entsprechend ungefähr der gleichzeitig eintretenden
Verringerung der Armenlasten. -

Der Charlottenbutger Kreiskriegerverband in
Konkurs. Der Vorstand des Eharlottenburger
Kreiskriegerverbandes hat den Antrag auf Eröff-
nung des Konkurses über das Vermögen des Ver-
bandes beantragt. Der Verband hat eine Unter-
bilanz von 30000 M. zu verzeichnen infolge der
Finanzpolitik des bisherigen ersten Vorsitzenden,
Hauptkasfenrendanten Bartels, gegen den jetzt
wegen der bekannten Aneignung von 37000 Mark
städtischer Gelder das Disziplinarverfahren einge-
leitet worden ist. B. hat für den Verband vor
längerer Zeit das Oppenheimsche Gelände in der
Scharrenstraße von der Stadt Charlottenburg er-
standen und ein »Vereinshaus« eingerichtet. An
diesem Grundstückskauf ist der Verband nun zu-
grunde gegangen. Noch in letzter Stunde versuchte
der Vorstand den Wert des Grundstücks durch
einen großen Saalbau zu steigern, da aber wurden
Bartels Transaktionen bei der Stadtkasfe bekannt,
und nun war der Zusammenbruch nicht mehr zu
vermeiden. Es sind noch nicht einmal die 7000 M.
Umsatzsteuer an die städtische Verwaltung bezahlt.
Vor einigen Tagen stellte der Magistrat für das
Kriegervereinshaus die Lieferung von Gas und
Wasser ein. Die Rohrleitungen dorthin wurden
unterbrochen, weil der Verband die Rechnungen
für Gas und Wasser nicht begleichen konnte. Wte
hoch der Verlust für die Stadt durch diesen Kon-
kurs fein wird, läßt sich noch nicht feststellen.

Aushebnug einer Falschmünzerwerkstatt. Der
Potsdamer Kriminalpoltzei ist ein guter Fang ge-
glückt. Sie ist einer mehrköpfigen Falschmünzer-
bande in Nowawes auf die Spur gekommen und



bat fie unschädlich gemacht. Schon seit längerer
Zeit waren in Nowawes falsche Zweimarkstücke in
Umlauf, eine Tatsache, die der Kriminalpolizei
wohl bekannt-war, ohne daß es ihr gelungen wäre,
die Personen zu ermitteln, die das Geld in den
Verkehr brachten. Dienstag nun wurde eine Frau
Kuhlmann in einem Kolonialwarenladen angehalten,
als sie versuchte, ein gefälschtes Zweimarkstück in
Zahlung zu geben. »Sie wurde festgenommen und
bequemte sich nach längerem Verhör zu dem Ge-
ständnis, daß ihr Gebieter, ein von der Potsdamer
Staatsanwaltschast wegen Unterschlagung gesuchter
mit Zuchthaus vorbestraster Wilhelm Meter, die
falschen Geldstücke angefertigt habe. Bei der
daraufhin vorgenommenen Haussuchnng in der
Wohnung des Falschmünzers in der Priesterstraße
entdeckte man eine vollständig eingerichtete Falsch-
münzer-werkstätte. .Meier wurde ebenfalls verhaftet
und mit ihm zugleich der« Dritte im Bunde, ein
bei Meier wohnender Mann namens Klets, der
früher schon öfter hinter Gefängnismauern ge-
sessen hat.

Gründung einer nationalen Volksversicherungs-
ansiult. In einer in Berlin abgehaltenen Ver-
sammlung der deutschen Lebensversicherungsgeselli
schasten ist die Gründung einer großen, gemein-
nützigen, nationalen Vallsoersicherungsanstalt be-
schlossen worden. 26 große deutsche Lebensver-
sicherungsgesellschaften erklärten sich grundsätzlich
bereit, sich an der Gründung zu beteiligen. Das
Aktienlapital der Anstalt ist auf mindestens zwei
Millionen Mark bei 25 Prozent Bareinzahlung,
der Organisationsfonds auf eine Million Mark
festgesetzt.

Appetitliche sJSfifferlniiJen. Aus Halle a. S.
wird berichtet: Unter der Anklage, verdorbene
Nahrungsmittel zum Verkauf gebracht zu haben,
hatte sich vor dem Schösfengericht ein hiesiger
Konditor zu verantworten. Der Angeklagte unter-
hielt eine Verkaussbude auf bem Roßmarkte und
hielt hier allerlei Süßigkeiten, darunter auch
Psefferkuchen, feil. Eine Frau, die bei dem Ange-
klagten einen geringen Einkan gemacht hatte, be-
merkte zu Hause, daß der Pfefferkuchen völlig mit
Moden durchsetzt war. Sie ging zur Polizei,
zeigte den Pfefferkuchen vor und wünschte, daß
man ihr einen Polizeibeamten mitgebe, damit sie
von dem Konditor ihr Geld zurückerhalte. Diesem
Wunsche wurde aber nicht entsprochen, der Pfeffer-
tuchen wurde vielmehr zurückbehalten und dem
Nahrungsmittelamte übergeben, das eine hoch-
gradige Verdorbenheit der Ware feststellte. Die
Frau begab sich allein zu dem Konditor zurück,
der sehr erstaunt war, als er von der Verdorbens
heit seiner Ware hörte und ihr anstandslos den
Betrag zurückzahlte. Aus Veranlassung des Nah-
rungsmitteluntersuchungsamtes wurde eine Unter-
suchung in den Verkaufsräumen des Konditors
vorgenommen und dabei eine Kiste beschlagnahmt,
in der sich ebenfalls verdorbene Ware befand.
Beim Auseinderbrechen der Psefserkuchen flogen so-
gar aus den Bruchstücken lebende Motten hinaus.
Der Angeklagte behauptete bei seiner Vernehmung,
daß der Inhalt der Kiste nicht zum Verkauf be-
stimmt, sondern von ihm zurückgestellt worden sei.
Im übrigen müsse er die Verantwortung für die
Güte der Ware den Leiterinnen feiner einzelnen
Zweiggeschäfte überlassen. Der Gerichtshof nahm
als erwiesen an, daß es der Angeklagte an der
nötigen Kontrolle habe fehlen lassen, und verurteilte
ihn zu 15 M. Geldstrafe.

Lohnkampf im Baugewerbe. Bauarbeiter,
Maler und Holzarbeiter, deren Tarife im Früh-
jahr ablaufen, entwickeln eine große Rührigkeit,
um für den im nächsten Frühjahr geplanten Lohn-
kamps im Baugewerbe gerüstet zu fein. Trotz des
-Winters haben die Bauarbeiter ihre Scharen ge-
waltig verstärkt und zählen heute 340000 Mann,
der Kriegsschatz hat die zwölfte Million über-
schritten und in der Hauptkasse liegen über zehn
Millionen. Die Maler sind jetzt 60000 Mann
stark, die Holzarbeiter 200000. Die in ihren
Hauptkassen verfügbaren Mittel stellen sich aus 11/2
unb 31/2 Millionen, so daß die enorme Summe
von 15 Millionen zur Verfügung stehen würde.
Freilich, bei vielleicht 600000 Streikenden kommen
auf jeden 25 Mark, also höchstens, da in der
ersten Woche kein Streikgeld bezahlt wird, Unter-
stützungen für die zweite und dritte Streikwoche.
Auch die Arbeitgeber haben Widerstandsfonds ge-
schaffen und ihre Organisation verstärkt. So 
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stehen auch sie in dem kommenden Kampfe nicht
ungerüstet da.

Folgen des versagten Heiratslonsenses. Eine
Verteilung tragischer Umstände hat einen erst 21
Iahre alten Unteroffizier vor das Kölner Kriegs-
gericht gebracht. Er ist aus der Unterossiziersschule
hervorgegangen und kam dann in das Kölner In-
fanteriesRegiment. Er unterhielt ein Liebesvers
hältnis mit einem Mädchen nnd wollte dieses, als
sich Folgen einstellten, auch heiraten. Der Vater
des Mädchens war bereit, die nötige Kaution zu
stellen. Der Unterossiziee begab sich daher zu
seinem Obersten und suchte um Heiratskonsens
nach, der ihm aber nicht erteilt wurde, weil er
verschiedene kleine Strafen erlitten hatte Auch
ein persönlicher Besuch der Mädchens sei dem
Oberst hatte keinen Erfolg. Das Mädchen wurde
durch den ablehnenden Bescheid so erregt, daß es
kurz vor der Abreise aus dem Bahnhofe·-ohnmäch·
tig wurde. Dadurch ver-zögerte sich die Rückkehr
des Unterossiziers in die Kaserne. Für die Ueber-
schreitung seines Urlaubs erhielt er zwei Wochen
Arrest. Da der Angeklagte das Mädchen noch
vor der Geburt des zu erwartenden Kindes heiraten
wollte, so beging er den törichten Streich, sich von
seinem Truppenteile zu entfernen und nach Holland
zu reisen, wo er sich trauen lassen wollte. Von
Dieben wurde ihm hier fein ganzes Geld gestohlen,
so daß er gänzlich mittellos dastand. In feiner
Not stellte er sich selbst der Behörde. Der Ge-
richtshof nahm nur unerlanbte Entfernung, nicht
Desertion- an und erkannte gegen ihn auf drei
Monate Gefängnis und Degradation. Der Ge-
richtsherr sprach es selbst in der Begründung aus,
daß der Angeklagte Mitleid verdiene.

' Einen guten Magen» muß ein gewisser Rudolf
Reßel aus Voigtsbach (Bezirk Reichenberg in
Böhmen-) zu baren. Er erschien im Saazer
Krankenhause und klagte über heftige Magen-
schmerzen. Ein Arzt öffnete dem Patienten den
Magen und entfernte aus diesem einen 22 Zenti-
meter langen Federhalter, einen 18 Zentimeter
langen Bleistift, drei Drahtnägel von 8 Zentimeter
Länge und einen 12 Zentimeter langen Metallstist.
Hieraus wurde die Operationswunde vernäht. Der
Patient befindet sich jetzt bei bestem Wohlsein.
Reßel gibt an, daß er schon einmal in Leipzig
eine ähnliche Operation überstanden hab-,

Studentenschlägerei. In Darmstadt entstand
an einem der letzten Tage nach einem kurzen Wort-
wechsel in einem Caså eine blutige Schlägerei
zwischen mehreren Studenten. Der Student Weiser
aus Czenstochan wurde durch einen Stich in die
Schläfe getötet. Drei andere Studenten erhielten
schwere Stich-i und Schießwnnden. Der Student
Ewald BahriSoldin, der den Studenten erstach,
wurde festgenommen. Der Student Erich Allstädts
Langensalza, der durch einen Schuß schwer verletzt
wurde, wurde in ein Krankenhaus gebracht.

Die Flucht des Erhängtem Ein seltsamer
Vorgang, der der Komik nicht entbehrt, hat sich- in
Charlottenburg ereignet. In einem offenen Kohlen-
schuppen wurde von dem Restaurateur Schmidt in
der Nähe der Schwarzen Brücke ein junger, gut
gekleideter, etwa 20 Jahre alter Mann in knieender
Stellung erhängt ausgefunden. Er knüpfte den
Selbstmörder mit Unterstützung eines Weichen-
stellers ab nnd machte auch die Schlinge vom
Halse des Mannes los. Dann eilten die beiden
nach dem etwas entfernt liegenden Restaurant und
benachrichtigten telephonisch das zehnte Polizei-
revier von dem Selbstmord. Als der Restaurateur
dann mit dem ssWeichensteller an die Fundstelle
zurückkehrte, war der Selbsttnörder verschwunden.

Skandalfzenen im englischen Unterhause. Das
englische Unterhaus hat Sturmszenen erlebt, die
lebhaft an mancherlei Vorkommnisse in den Parla-
menten OefterreichsUngarns erinnern. Vor einigen
Tagen hatten die Unioniften insofern gegen die
Regierung einen Erfolg errungen, als durch Un-
achtsamkeit der Liberalen ein einschränkender An-
trag zu dem irländischen Selbstverwaltungsgesetz
angenommen wurde. Aus Antrag des Premiers
ministers wurde nun abermals über den Antrag
verhandelt. Dabei ließen sich die Regierungs-
gegner zu Skandalfzenen und zu Tätlichkeiten gegen
die Minister hinreißen. Churchill wurde mit
einem Buch, Asguith mit Papierrollen beworsen.
Das Haus konnte ni t verhandeln und mußte
unter allgemeinem wü em Lärm vertagt werden,
ein Vorkommnis, das im Unterhause, der Pflanz- 

stätte des Parlamentarismus,
Zeiten sich nicht ereignet hat.

Rekrntenmißhandluugen im Garde-du-Korps-
Regintent kamen in einer Verhandlung vor dem
Oberkriegsgericht des Gardekorps zur Sprache.
Fünf ,,alte Leute« waren wegen Mißhandlung
zu sechs Monaten Mittelarrest bzw. 14 Tagen
Gefängnis verurteilt worden. Dieses Urteil war
dem kommandierenden General jedoch zu milde,
und er legte deshalb Berufung ein. Ein Rekrut
war von den Angeklagten so lange mißhandelt
worden, bis er krank wurde und der »Jugend-
irrfinn“ bei ihm zum Ausbruch kam. Einmal
war der bedauernswerte Mensch am ganzen Körper
mit blauen Striemen behaftet. Die erneute Ver-
handlung konnte jedoch nicht zu Ende geführt
werden, weil erst noch die Krankheitsakten einge-
sordert werden sollen. . ·

Ein Schornsteinfeger als Dieb des Kaiserfrüh-
stücks. In der Budapester Hosburg war dieser
Tage Not am Mann; denn der Hofkoch hatte zu
seinem jähen Schrecken entdeckt, daß der für das
Frühstück Kaiser Franz Iosephs bestimmte Schinken
und kalte Braten aus der Vorratskammer gestohlen
worden war. Der Kaiser konnte zwar doch noch
rechtzeitig sein gewohntes Frühstück erhalten, mußte
aber herzlich lachen, als man ihm den Zwischen-
sall mitteilte, und das um so mehr, als ein
Schornsteinfeger der Dieb gewesen war, der sich
durch die Spuren seiner Pantoffeln verraten hatte.
Da man der Polizei sofort Mitteilung von dem
Vorkommnis gemacht hatte, wird der ,,schwarze
Mann“, bem übrigens eine vorzeitige Festnahme
den völligen Genuß des Kaiserfrühstücks zuschanden
machte, wohl nicht ohne einen Denkzettel davon-
kommen. .

Sieben Geschäfte und kein Geld hatte ins-
Berlin, Charlottenburg und Spandau ein noch
nicht 25jähriger Geschäftsmann, der durch einen
flotten Umsatz schnell zu großem Reichtum gelangen
wollte, er brachte es jedoch zu nichts als zu
Schulden, da die Käufer ausblieben, obwohl er
die Reklametrommel in ungewöhlichem Maße ge-
rührt hatte. Er gab Uhren- und Silbergeschenke
zu nnd bestellte sogar, was man kaum für möglich
halten sollte, für 100000 Mark Reklamedüten. Aber
der junge Mann konnte sich ja das leisten, da er
alles auf Kredit bezog. Er lebte herrlich und in
Freuden, und die Gläubiger hatten das Nachsehen.
Als schließlich das Konkursversahren eröffnet
wurde, ergab es sich, daß eine Schuldenlast von
einer viertel Million vorhanden war. Der Kauf-
mann wurde verhaftet und Aeiner Irrenanstalt über-
wiesen, aus der er jedoch ausbrach. Er wurde
jedoch wieder gefaßt und hat sich jetzt wegen Kon-
kursverbrechens und Betruges zu verantworten.

Die jüngste Eisenbahnkatastrophe in Amerika,
die auf den Zusammenstoß eines Güterzuges mit
einem von Ausfltiglern besetzten Personenzug bei

seit undenklichen

-Yasow an der Mississippiialbahn zurückzuführen
war, hat die lange Liste der amerikanischen Eisen-
bahnunfälle um einen weiteren vermehrt. Da
diese Wagen alsbald in Brand gerieten, mußte
eine Anzahl Passagiere, meist Neger, bei lebendigem
Leibe verbrennen. Aus den Trümmern wurden
etwa 30 Tote und süber 50 Verletzte geborgen.
Ein anderes, in seiner Art seltenes Eisenbahnuns
glück forderte bei thnitza (Rußland) 15 Tote
und 19 Schwanes-letzte Der Zug passierte einen
"Tunnel, als plötzlich ein gewaltiger Steinblock von
der Decke des Tunnels auf den Zug stürzte und
die Maschine, den Postwagen und drei Personen-
wagen zertrümmerte.

Ein trauriges Versehen. Im Walde bei Hah-
ingen sah sich der Feldhiiter plötzlich zwei fremden
Männern gegenüber, die er für Wilddiebe hielt.
Er schoß auf die vermeintlichen Wilderer, da diese
bei seinem Anrufe nicht sofort still standen, und
verletzte beide schwer. Die sosort vorgenommenen
Feststellungen ergaben, daß es sich nicht um Wil-
derer, sondern um zwei Osfiziere der Diedenhofener
Garnison handelt, die ahnungslos spazieren gingen.
Beide wurden in besorgniserregendem Zustande in
ein Spital gebracht.

Kleine Nachrichten.
—- Unter den 12 Kandidaten, welche ore le te

Rektorenprüfung in Berlin bestanden, ist eine e-
meindeschullehrerin Margarete Frist. Sie ist die
krste Dame, die ihr Rektorenexamen in Berlin ab-
egte.

 



— Dem Dramendichter Gerhart Hauptmann
wurden aus Anlaß feines 50. Geburtstages zahl-
reiche Ehrungen erwiesen.

—- In Dresden erschoß der Posifekretär Rümmler
seine 36sährige Ehefrau, seinen lljährigen Sohn,
seine 9 jährige Tochter und sich selbst. Rümmler
hat nach Angabe der Postbehörde keine dienstlichen
Verfehlungen begangen.

Aue Stadt und Umgegend
Auras, 22. November 1912.

* In der Stadtverordnetensihung vom 18. b.
M. wurde als Kreistagsabgeordneter auf weitere
sechs Iahre Herr Bürgermeister Schmidt wieder-
gewählt. Die Iahresrechnung der städtischen
Sparkasse pro 1911 murhe vorgelegt, dieselbe ist
vom Verwaltungsrat geprüft und wird nach Kennt-
nisnahme als richtig anerkannt. Die Spatkassens
verwaltungskosten pro 1913 werden aus 900 M.
festgesetzt. Die Gefuche der irma Seligs Witwe
(Kunzendors) und Hempe ( annwald) um Er-
mäßigung des Lagergeldes für Hölzer an der siäds
fischen Anlegestelle an der Oder werden entsprechend
berücksichtigt. Die Anlegung eines Fußsteges in
der Mühlstraße wird genehmigt. Mit der Weiter-
verpachtnng der Rathausrestauration an den Gast-
wirt Baron ist die Versammlung einverstanden.
Dem Kreismuseum in Wohlau sollen einige alte
Gegenstände überlassen werden. Von den Kassen-
revtsionsprotokollen pro September und Oktober
d. I. wurde Kenntnis genommen; ebenso von dem
Kassenabschluß pro 1. Halbjahr 1912.

* Die Vereinsversammlung des evangelischen
Männer- und Iünglingsvereins am Sonntag, den
17. d. M., wurde durch den Vorsitzenden Herrn
Pastor Groß eröffnet. Nach Absingen eines Liedes
perlas der Schriftführer Herr Sekretär Weigelt
das Protokoll der letzten Versammlung. Das
Stiftungsfest soll mit einer Weihnachtsfeier ver-
bunden werden und am 15. Dezember c. statt-
finden. Nachdem ein neues Mitglied aufgenommen
worden war, hielt Herr Pastor Groß einen sehr
interessanten Vortrag. Nach Beendigung desselben
dankte Herr Kantor Polaschek im Namen des Ver-
eins dem Herrn Pastor für den Vortrag. Nach-
dem dann noch zwei Lieder gesungen worden
waren, las Herr Pastor Groß einen interessanten
Artikel »Das elektrische Dorf« vor. Die nächste
Versammlung findet am Donnerstag, den 5. De-
zember, statt. Mit Gebet und Gesang wurde hier-
auf die Versammlung geschlossen.

"‘ Der Schuhmachermeister und langjährige Ober-
meister Herr Wilhelm Walter von hier feierte am 19.
d. M. sein 50 jähriges Meisterjubiläum. Es wurde dem
noch rüstigen Meister von der Handwerkskammer
zu Breslau der Ehrenmeisterbrief, von der hiesigen
Schuhmacherinnung ein Bierhumpen mit entspre-
chender Widmung durch den Vorstand überreicht.
Desgleichen wurde dem Iubilar vom Magistratss
kollegium ein Glückwunfchfchreiben durch Herrn
Bürgermeister Schmidt überreicht. Möge dem
Iubilar no ein langer und gesegneter Lebens-
abend beschie en sein.

* Das Amt als Zähler bei der außerordent-
lichen Viehzählung am 2. Dezember d. I. haben
folgende Herren übernommen: im 1. Bezirk Kantor
Polafchek, im 2. Bezirk Hausbesitzer Kühnert, im
3. Bezirk Lehrer Winkelmann, im 4. Bezirk Lehrer
Schenk, im 5. Bezirk Messerschmied Ecke jun. und
im 6. Bezirk Landwirt Sobeck jun. «

Aus Schlesien
nnd den Yaritimrgeitietem

Die schlesischen Bankkatastrophen.
Cis-cis Ein neuer Bantkrach. Die hiesige mit

einem Iahresumsah bon 30 Millionen Mark arbeitende
sehr geachtete Bankfirma Ernst Drawe mußte infolge über-
mäßige en fi: gestellter Anforderungen den Konkurs an-
melden. Die Hauptursache ihrer sinanziellen Schwierigkeit
soll in her Gefehiiftbbrbinhung mit einem auswärtigen
Fabrikunterrehmen zu suchen sein. Die Firma machte ihre
Insolvenz durch folgenden Anschlag bekannt: »Insolge der
durch iie allgemeine Beunruhigung eingetretenen Erfchüttv
rungen des Vertrauens sind nach den verschiedensten Rich-
tungen hin große Ansordrtnaen an mich gestellt worden.
m allgemeinen Gesamtinteress- habe ich deshalb meine
ahlungen eingestellt und meine Kasse eschlofset. Meine

Ge chäitsbücher sind ordnungsmäßig ge ührt. Die offenen
und die geschlossenen Wettdepots befinden sich vollkommen
in Dehnung. Weitetspi wird noch bekannt gegeben.« Wie

 

 

des LetbkürafsieriRegiments mit der Inschrift-
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ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht von dem Vor-
kommnis in unserer Stadt. Die Firma galt als sicher
und arbeitete mit vielen kleinen Geschäftsleuten. Depofitens
gelder wurden ihr nur wenig arvertraut. Die Höhe der
Passiva kann etst in einiger Zeit festgestellt werden. Die
osfsnen wie verschlossenen Depots wurden obetstächlich ge-
ptüft und ordnungsmäßig vorgefunden-

Leider hat der Bankkrach bereits ernste Folgen
gezeitigt. Die seit etwa 20 Jahren besteher de Glassirma
Gebr. Greiner in Penzig, mit der die Firma Ernst Drawe
in engsten Beziehungen stand, hat den Antrag auf Konkurs-
erösfnung gestellt. Die Firma Drawe war bei der genannten
Glasfabrik sehr stark engagiert, und dadurch legte sich
Bankier Drawe einseitig fest, so daß er sich schließlich ohne
fede liq.id-.n Mittel befand unh den unerwarteten Anfor-
derungen seiner Kundschaft in letter Zeit nicht mehr gerecht
werden konnte. Die Hähe der Summe, die die Firma
Drawe der Glassabrik mehr. Greiner in Penzig zuwendete,
beträat über 300000 Mark.

Mondes-sie Die unheilvollen Folgen des
Zusammenbruches der Reichenbacher Bankhäufer
gibt sich nicht nur unter den Geschäftsleuten, sondern auch
besonders empfindlich unter den Beamten, Lehrern usw. u
erkennen, die es für angeraten hielten, ihre Vierteljahr «
gehälttr bald nach Empfang in den Vankhäusern ins-
dringend anzulegen unh Abhebungen nur von Fa zu
Fall zu machen. Da der Zufammenbruch im ersten Monat
des Quartal! erfolgte, ist den Btreffenden alles bare Geld
verloren gegangen, unh sie gerieten in arge Bedrängnis.
Aus dieser Kalamität ist von einer großen Anzahl der
Betroffenen ein Bittgefnch unt Bewilligung von Gehalts-
votschüssen an die Regierung eingereicht wo.den, und
diesen Gesuchen ist von seiten der Regierung entsprochen
worden. Wie schwer die Situation geworden ist, läßt sich
aus der Tatsache erkennen, daß verschiedene Vereine,
darunter die beiden stärksten am Drte, die für das Winter-
halbsahr beschlossenen Vergnügen abbestellten. Der Ge-
schäftsgang ist in allen Branchen äußerst schieppend e-
worden. Bezüglich des Bankgeschäfts F, W. Weiß hat ch
der Gläubigerausschuß für Lief tidation entschieden, nachdem
ein Freund von Opih im Felle einer L'quidation mit
größerem Betrage eintreten zu wollen versprach. Bisher
liegen zugunsten der Gläubiger in der -R«ichenbacher Spar-
kasse 195000 Starb;

Einweihung der Talsperre bei Mauer.
Sonnabend bald nach 2 Uhr nachmittags traf der

Kaiser von Hirschberg per Auto in Mauer zur Einweihung
der Talsperre ein, wo bereits zahlreiche hervorragende
Gäste, so Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der
Herzog von Trachenberg, der Obetpräsident,. der Fürst zu
Solms, Graf Schaffgotsch u. a., seiner harrten. Er wurde
vom Herzog non Ratidor begrüßt. Darauf hielt Graf
Stosch einen Vortrag über die Durchsührun des Hoch-
wasserfchußgesehes. Nun fiel unter einem drei achen Hurra
auf den Kaiser die Hülle des Schlußsteines, der vorn eine
2,50 Meter hohe Bronzetafel trägt. Dieselbe zeigt in ihrer
oberen Hälfte das Reliefporttät des Kaisers in der Utåifztrm

» t auf
unter der segensreichen Regierung Wilhelms II.“ Die
untere Hälfte der Tafel zeigt als Inschrift die Worte: »In
Erinnerung an 1897“ unh darunter die zweite Strophe
aus dem Bürgerschen Liede vom braven Mann. Die
Illustration dazu bildet ein Reliesfries, der die Gewalten
des Wassers in Gestalt einer G.uppe kämpfender Titanen
darstellt. Links von der Tafel steht: „Begonnen 1904“,
rechts „Bellenbet 1912". Der Kaiser bistchttgte eingehend
das große Werk. Alle Wege waren von Menschenmassen
dicht besetzt. die dem Monarchen lebhafte Huldigungen dar-
brachten. Vom Eieitrizitäiswerk aus schritt der Kaiser am
rechten Boberuser an den dort aufgestellten Zitglingen des
Löwenberger Lehrerinnenfeminars, die alle eine gleich-
mäßiae weiße Kopsbedeckung trugen, und an dem Spalier
der Kriegervereine entlang, überall lebhaft begrüßt, nach
dem Talsperrenrestaurant, wo die Ingeniwehr aufgestellt
war, die der Kaiser mit einem „Guten Morgen, Iungens«
begrüßte, worauf diese mit „Guten Morgen, Majestät«
antworteten. Nach herzlicher Verabschiedung von den ein-
zelnen Herren trat der Kaiser von hier kurz vor 3 Uhr
im Automobil die Rückkehr nach Hirschberg an. Um 4 Uhr
fuhr der kaiserliche Sonderzug nach Berlin. Nachdem her
Kaiser fortgefahren war, einsammelten sich die Festteili
nehmer im Talsperrenrestaurant zu einem Festmahl.

Trichiniises Fleisch.
Wegen der zahlreichen Etkrankungen an Trichinose im

Kreise Rothenburg DE. hat her Kreisarzt in Muskau in
Groß Radisch unh Umgegend die beabsichtigte dritte Unter-
suchung ausgeführt. Es ergab sich seht, daß der betreffende
Fleischer und Gastwirt in GroßiRadisch am 3. Oktober d.I.
ein Schweingeschlachtet und, nachdem in den für die
Untersuchung vorgeschriebenen Fleischteilen von dem Fleisch-
beschauer Trichinen nicht aufgefunden worden waren,
grüßtenteits zu Wurst verarbeitet hat. Am 7. Oktober hat
er hiervon 10 Pfund geräucherte Mettwurst an den
Fleischer Hänsch in Collm oeriauft. Nachweislich haben
mehrere Maurer aus Nieskh und Petersbain non dieser
Wurst in Collm getauft, verzehrt und find hierauf an
Trichinofis erkrankt. Im übrigen ist die Hauptmosse der
in GroßiRadifch fabrizierten Wurst während einer bald
nach der Schlachtung daselbst abgehaltenen Kirmes verzehrt
worden. Einige Personen baden das Schweinesteifch in
rohem Zustande genossen. Im ganzen finh 85 Personen
an Trichinosis erkrankt. Bei den schwer erkrankten fünf
Personen in GroßiRadifch und drei in Eollm bestanden
Schmerzen in den Muskeln, besonders in den Nacken-
muskeln, ferner Atemnot durch Einwanderung der Trichinen
in die Musknlatur des Zwerchfelles, Anschwellun en an
den Gelenken, Füßen, fingen, cg‘ro e Abge chlagenhe , teil-
weise ist sogar Eingenommenh es Kop es und Schwer-
besinnlichkeit vorhanden. '

J
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sur-law Bei den Stadtoerordnetenwahlen
verloren die Liberalen 1, „bereinigten rechtsstehenden Bar-
teien“ 4 Sitze an die Sozialdemokratie, die ihrerseits 1 Sih
an die Konservativen verlor. 4 Sozialdemokraten stehen
in Stichwahi. —- TheatersIntendanz. Die Stadtven
ordneten haben einmütig die Theatervorlage des Magistrats
abgelehnt und fast ebenso einstimmig die Uebernahme des
Stadttheaters in städtifche Regte und die Einfehung eines
Intendanten beschlossen.

sonst-tu GI. Der Mörder Gieielers er-
schaffen. Am Sonnabend wurde durch die russtsche Po-
lizei in Ezenstochau der Mörder Wladislaus Dombrowski
aus Zawodnie, als er verhaftet merhen follte, erschaffen.
Dombrowsii hatte am 3 November bei einem Zusammen-
stoße in Dltfehin, Kr. Lubliniß, zwischen dem Berliner
Kriminalbeamten Bußdorf und hem preußischen Oberzolls
einnehmer Giefeler mit Schmugglern den Gieseler erschaffen
und war seitdem verschwunden. Seitens der preußischen
Behörden war auf feine Ergreifung eine Belohnung don
1000 M. ausgelebt. — Kirchweihe. In Rokittnih wurde
am Sonntag durch den Er riester Buchwald im Beisein
von 20 Geistlichen nnd za reicher Ehrengäste die Weihe
einer neuerdouten katholischen Kirche vollzogen.

Urin. Heim für Epileptiker. Frau Gerbrreii
besiper Ella über, geb. Materne, verstorben in Kreuzbnrg,
wendete der Stadt Brieg 180000 Mark zu zur Errichtung
eines Heims für Epilepegkem

Inn-law Die Stadtverordnetenwahlen für
die 3. Astetlung haben für die büraerlichen Kandtdaten
b.n gewünschten Erfolg nicht gehabt. Während die Sozial-
demokraten fast vollzählig zur Wahl eilten und auf ihre
beiden Kandidaeen, den Zimmerer Kühn und den Töpfer
A. Scholz, je 610 Stimmen bereinigten, war die Wahlbes
teiligung der bürgerlichen Wähler sehr gering, fo daß ihre
Kandidaten nur 230 Stimmen erhielten. —- Feuer. In
Kroischwiß brannte das Malschkesche Gut vollständig nieder-.
Ein Kroifchw’ßer Einwohner wurde unter dem Verdacht
der Brandstistung berhaftet.

Erklimmen-. Abwanderung. Infolge der Ab-
wanderung der Bergleute nach dem Westen ist die Ein-
wohnerzahl des hiesigen Industrieortes nach der dies-
jährigen Personenstandsaufnahme von 6034 auf 5881 Per-
sonen zurückgegangen.

list-irre Tödlich verunglückt ist der
Arbeiter Schmalz aus Prohan in der hiesigen chemischen
Fabric. Da dem Verunglückten erst vor kurzem die Frau
starb, beklagen fünf Waisen den Verlust ihrer Eltern.

geritten. Honsberg s Am Sonntag entfchlief .
das frühere Oberhaupt unserer Stadt, Bürgermeister a. D.
Ferdiuand Honsberg im Alter von fast 73 Iahren.

grauem; er. Qu. Das böse Ende kommt
nach. Die Genossenschafter, die am Konkurs der hiesigen
Stadtbrauerei G.m b.H. beteiligt find, wurden mit ihrer
Haftsumme herangezogen. Diese unangenehme Botschaft
betrifft meist kleinere Geschäftsleute und Handwerker end
dürfte von diesen um so härter empfunden werden, als die
Summe innerhalb acht Tagen gelegt werden muß.

Gioimite Botizeifchulr. Die Stadtverordneten
enehmigten den V.rtrag betreffend die Errichtung einer

Holizeischule in Königshüite.
Gruß-Stuhl“. Bahneröfsnung. Am 15. No-

vember wurde die Eisenbahnstreeke GroßiStrehlißiVossowska
dem Verkehr übergeben.

Honor-morden Ein Eifenbahnunsall ereignete
fieh auf hem benachbarten Bahnhofe Schwarzkollm. Der
Packwagen eines Steinschlagzuges lief beim Rangieren
so heftig auf den Zug auf, daß ein Wagen entgleiste. Der
Bergführer, Oberschaffner Handke aus Lissa i. P., der sich
im ‘Badnagen befand, kam bei dem Zufammenstoß so heftig
zu Fall, daß er sich eine heftige Ropfherlehung zuzog. Er
wurde auf her Maschine des Arbeitszuges sofort nach
Hoyerswerda beiöxdert und in das Kreiskrankenhaus ein-
geliefert, wo er bald nach feiner Ankunft starb. -

Haksan-sitz Kirchweihe. In Eichenau wurde am
Sonntag die Weihe einer neuerbauten katholischen Kirche
durch den Geistlichen Rat Schmidt im Beisein der Geistlichen
aus den Nachbarorten vollzogen.

immer” 0’. Auf tragische Weise ums
Leben gekommen ist der ISjährige K. aus Wundschüh.
Der Iunge befand sich abends auf dem Heimwege und
wurde unterwegs von Krämpfen befallen. Dabei ist er so
unglücklich gefallen, daß er mit dem Gesicht nach unten tn
den Schmutz des aufgeweichten Weges zu liegen kam unh
auf hiefe Weise den Erstickungstod fand. — Kein Amts-
gerichtsbau. Das Amtsgerichtsgebäude, das man als
Rathhaus übernehmen wollte, bleibt bis auf weiteres
feinem Bunde erhalten, ba der Fiskus noch keinen Neu-
ban plant.

Lande-lind Ver einsjubiläunt. In Michelsdorf
feierte der Evang. Inngfrauennerein, der älteste der vier
kirchlichen Vereine, fein 25jährige! Bestehen am Sonntag
mit Festgottesdienst und Familienabend. — Vom Zuge
getötet. Als auf hem Bahnhof Rothenbach eine Frau
den eben abgehenden Zug nach Hirfchderg besteigen wollte,
wurde sie abgeschleudert, kam unter den Zug und wurde
überfahren unh fofort getötet. In der Verunglückten wurde
eine Frau Hannig aus Petersdorf ermittelt.

Instituts-inne DeusKonkurs angemeldet hat
die Färberei Wilhelm Liehr.

Londfchiih. Absturz eines Dachdeckermeisters.
Dem Dachdeckermeister Hellmann sind die Dachdeckerarbeiten
bei den Neu- und Erweiterungsbauten im Kasernement
übertragen. Dieser Tage war er auf das Dach, mit dessen
Eindeekung feine Leute zurzeit beschäftigt find, gestiegen.
Eine Dachlatte, die seinem Fuße zur Stütze diente, brach,
so daß Hellmann vom Dache bis zur Erde abstiirzte. Der
Verunglückte hat schwere Verletzungen erlitten.

I . Bei hen Stadtverordnetenwahlen
wurden in der dritten Abteilung vier Bürgerli e und drei
Sozialdemokraten gewählt. Damit halten die ozialdemo-
traten zum erstenmal ihren Einzug in das Stadtparlament.
— Ein tüchtiger Geschäftsmann. Das Kunststück,
ein Rittergut zu kaufen, ohne einen Pfennig Geld zu be-
fihen, hat der Landwirt Al ons Häderfertig gebracht, der



biefer Tage wegen verschiedener strasbarer Begleitumstände
vor der hiesigen Straskammer erscheinen mußte. Ee
kauste, obwohl er völlig mittellos war, das Rittergui
Kaiserswaldau zum Preise von 115000 Mark. Um den
Biehbestand zu vergrößern, wandte er sich an bie Verwal-
tung des Burggrasen zu Dohna, bie ihm 10 Kühe und
6 Ochsen, sowie 1 Bullen sür zusammen etwa 9000 Mark
verkauste. Die Tiere sollten in den Besitz des Häder erst
übergehen, wenn das Geld bezahlt war. Die Tiere wurden
ihm aber inzwischen überlassen. In Kaiserswaldau gefiel
es dem Angeklagten schließlich nicht, unb er vertauschte es
mit einem anderen Gute. Bon hier aus hat er dann die
noch nicht bezahlten Tiere des Burggrasen Dohna weiter
verkaust. An den Grasen sandte er einen Wechsel, der
aber völlig wertlos war. Iedoch die Herrlichkeit als
Rittergutsbesißer dauerte nicht lan e, kenn das Gut kam
aus Drängen der Gläubiger zur ersteigerung. Der An-
geklagte behauptet, daß er von einem Eigentumsvorbehalt
des Grasen nichts gewußt habe, da er den Bertrag nur
ganz flüchtig durchgelesen habe. Der Gerichtshps sah Be-
trug als vorliegend an unb berueteilte den Angeklagten zu
vier Monaten Gesän nis. — Konkurs. Die hiesige
Kunsttischlerei unb te nisches Bureau Hermann & Reinhold
Iunge, G. m. b. H , ist in Konkurs geraten. Kaufmann
Alsred Hoto ist zum Konkursverwalter ernannt worden. —-
Pastor Müh-e. der seit 6 Iahren in Schlesien amtiert,
ist in Sachsen, seiner Heimat, zum Psarrer von Olvenstadt
gewählt worden.

neunte '03. Ein gräßliches Brandunglück
ereigneie sich in Sodow. Dort ging die Scheune des Be-
sitzers Ossadnik vollständig in Flammen aus. Das Feuer
entstand dadurch, daß ein Mann in b;trunkenem Zustande
die Scheune als Nachtquartier henühte und wahrscheinlich
bei dem Versuche, seine Tabaipseise anzuziinden, das Feuer
entsachte. Dabei wurde er selbst von den Flammen ersaßt
und kam bei bem Brande um. Er wurde als verkohlte
Leiche unter den Trümmern entdeckt.

Umfass er. O. Zur Frage der Theatersubs
nention. Die Theaterdirektlon Tresper ist bei den städtis
schen Körperschasten von Grünberg und Neusalz um die
Gewährung städtischer Suventionen erneut eingeiommen.

· Sie Direktion beabsichtigt, im Lause des Winterhalbjahres
in beiden Siädien zu aastieren. Ferner sollen alle Gäste,
die sür Glogau verpflichtet sind (unier anderen Agnes
Sarma), in Grünberg und Reusalz ebensalls austreten.
Sie Neusalzer Stadtverordneten haben zu der Anaelegen-
heit eine wohlwollende Stellung eingenommen. Sie Di-
rektion Tresper beabsichtigt also, um stabile Theatervers
hältnisse herbeizusühren, eine Art Städtebundtheater ins
Leben zu rusen.
man: 0’. Ein Soldat erschossen. In der

hiesigen Artillerieiaserne ereignete sich ein Unglückssall.
Der Kanonier Weißer, welcher Posten gestanden hatte unb
abgelöst wurde, entnahm den Wachtrevolver der Revolver-
tasche unb spannte den Hahn, ohne die Wasse vorher ge-
sichert oder die Patrone aus derselben entsernt zu haben.
Der Schuß entlud sich, und die Kugel ging dem gegen-
überstehenden Geireiten Tschaschke durch das Auge in den
Kaps. Der (Betroffene brach sofort tot zusammen. — Ko m-
merzienrat Fränkel — Ehrenbürger von Neu-
stadt. Dem Kommerzienrat Emanuel Fränkel wurde von
den städtischen Körperschasten anläßlich seines 70. Geburts-
tags das Ehrenbiirgerrecht verliehen. — Einen tragis chen
Tod erlitt der Stellenbesiper und Schwarzviehhändler
Iakab Klein aus K!.-Pramsen. Von einer Geschäftsreise
aus dem Heimwege nach dem Bahnhos Deutsch-Wette be-
risfen, wählte er den Weg von Markersdors über die sog.

zeldmühle nach Poln.-Wette. Bei dem Unwetter nahm ihm
in der Nähe der genannten Mühle der Wind den Hut.
Aus seine Bitte holte ein Knecht von dort eine Laterne,
als dieser jedoch damit ankam, war von Klein nichts mehr
zu sehen. Man suchte am Rande des in nächster Nähe be-
findlichen Teiches, aber keine Spur war zu finben, so daß
man annahm, Klein sei schon nach der Bahn gegangen.
Sie Unruhe veranlaßte jedoch den Besitzer der Mühle, am
nächsten Morgen das Wasser des Teiches abzulassen, und
zum Schrecken aller sand man die Leiche Kleins, der, den
Knecht nicht abwartend, nach dem Hut gesucht, und bei
der Unkenntnis der Gegend und Finsternis in den Teich
geraten war.

summa. Ein schauerlicher Fund wurde in
einem nach Trebnip beorderten, mit Rübenschniheln be-
ladenen Güterwagen gemacht. Als die Schnitzel umgeladen
werden sollten, stießen die Arbeiter aus den Leichnam eines
Mannes, der inmitten der Schnitzel und von diesen völlig
verdeckt lag. Anscheinend ist der Tote ein ausländischer
Arbeiter, und es kann nur angenommen werden, daß er in
einer Zuckersabrik in einem unbeobachteten Moment in den
Trichter estürzt und von den Rübenschnitzeln verspüttet
worden ig, so daß er erstickte. Da die Schnitzel aus dem
Trichter unmittelbar in die Wagen geschüttet werden, blieb
der Körper bis zur Entladung unbemerkt. Der Fund
wurde der Schweidnitzer Staatsanwaltschast gemeldet, die

‘ Ermitielungen eingeleitet hat.
Ober-Gingen. Einen tragischen Tod erlitt der

Stellenhesiher und Schwarzviehhändler Iakob Klein aus

 

 

 

Klein-Pramsee. Bon einer Geschältsreise aus dem Heim-
wege begrissen, wählte er den Weg über die sogenannte
-Feldmühle« nach PolnischsWeite. Bei dem herrschenden
Unwetter nahm ihm in der Nähe der Mühle der Wind
den Hut vom Kops. Beim Suchen des Hutes geriet Klein
bei der Finsternis unb Unkenntnis der Ggend in den
Teich und ertrank. Als der Teich anderen Tages ab-
gelassen wurde, sand man die Leiche Kleins vor.

Orts-km Realgymnasium. Die Stadtverordneten
beschlossen, die Realschule in ein Reform-Realgymnasium
umzugestalten. Gplant war früher, bie Realschule zur
Oberrealschule auszubauen. Gegen diese Absicht verhielt
sich j drch die Schulaussichtsbehötde ablehnend.

Revis-org Ein »sürstlicher« Findelohn. It
einem hiesigen Gastlokal hat ein Kausmann aus Leobschilh
seine Geldböese mit 100 Sie! Inhalt verloren. Ein
L hrling aus dem G schäst sand die Börse, eilte dem Bir-
lierer auf den Bahnhos nach und übergab ihm das Fund-
objekt. »Graßmüiig« überreichte der Kausmann dem ehr-
lichen Finder 20 (fage unb schreib-) zwanzig Psennige
Findelahn. Der ihm ges plich zustehende Findelohn beträgt
3 Mari. —- Freigesprochen. Die Witwe Krasrh in
Pawlowiß und ihre Mutter wurden von der Anklage, den
Mann der ersteren durch Getränken im Bruenen ums
Leben gebracht zu haben,-sreig-iprochen.

Einbein. Einbruch. Der bei einer hiesigen Holz-
sirma angestellte 17 jährige Bureaugehilse Emil Ianuschowiß
ist in den Kontarraum eingebrochen und hat 2500 Mark
(13 Hundertmarkscheine, 1000 Mark in Gold, das übrige
in Zehnmarkscheinen) entwendet und ist damit allem An-
schein nach nach Brrslau sliichtig geworden.

schmiedet-arm Stiftung. Der in Berlin ver-
storbene Shndiius Prosessor Dr. Hülse hat seiner Vater-
stadt Schmiedeberg leßiwillig 100000 Mark zu einer Stiss
tung sür bedürstige Blinde unb 2030 Mark au Schul-
spaziergängen sür die Mittelklassen der ev. Stadtschule
überwiesen.

Ichmridirid. Selbstmord im Gesängnis. Der
Erpeesser Konrad Hrllmich aus Reichenbach, der am Mon-
tag einen Eepressungsversuch gegen die Zehrärztin Fräulein
Engser unternommen hatte und dabei verhastet wurde, hat
sich im hiesigen Gerichtsgesängnis in seiner Zelle mit
einem Handtuch erhängt. — Verbrannt Im ersten
Stockwerk eines Hauses am Margaretenplah brach aus un-
erklärliche Weise Feuer aus, wobei die Bewohnerin des
Logis, Frau Hielscher, den Tod fanb. Als der Brand be-
merkt wurde, war bereits die Stube von undurchdring-
lichem Qualm gefüllt. Frau Hielscher lag, von Flammen
umgeben, neben bem Sosa. Sie Frau hatte surchtbare
Brandwunden erlitten; bie ganze rechte Körperseite bis
zum Kops war verkohlt. Trohdem lebte die Unglückliche
noch, war aber natürlich ohne Besinnung. Sie wurde
nach dem Krankenhause »Bethanien« überführt, wo sie bald
daraus verstarb.

Gemme-im Glilckliche Gewinnerl Jn die Kol-
lekte des Kgl. Lotterieeinnehmers Lukaschek fiel am sechsten
Ziehungstage nachmittags ein Gewinn von 200c00 Mark.
Das Los wurde in Biertel- und Achtelabschnitten gespielt.
Die Gewinner sindkleine Leute aus dem oberschlesischen
Industriebezirk.

Gretchens-km Drei Einbrecher verhastet. Die
Polizei wurde benachrichtigt, daß mit bem nach 7 Uhr von
Posen kommenden Personenzuge drei Einbrecher mitkommen
würden. Diese hatten bis Trachenberg Fahrkarten gelöst.
Als sie nun auf bem hiesigen Bahnhose ausstiegen, nahm
fie bie Polizei sosort sest und brachte sie ins Gerichts-
geiängnis in sicheres Gewahrsam. Sie haben in das Post-
amt Szoltry· Kreis Schrimm, einen schweren Einbruch ver-
übt; Sternmeisen, Brecheisen und Dietriche wurden bei
ihnen vorgefunden. « —

Glis-irdenem Kapellenweihe. An Stelle des im
Iahre 1610 auf bem Friedhose errichteten Holzkirchleins
ist im Lause dieses Iahres ein massives Bauwerk errichtet
worden. Die Baukosten, welche 12000 Mark betragen,
werden je zue Hälste von dem Stistsgut Tschirnau und
der Kirchhossgemeinde Tschifnau getragen. Eine Reihe
von Stiftungen ermöglichte es, auch dem Innern der
Kapelle ein würdiges Gepräge zu geben. Die Einweihung
erfolgte am Sonntag durch den Generalsuperintendenten
D. Nottebohm, welcher bereits am Vormittag das erste
Iugendheim des Kreises in Gischen geweiht hatte. Anläßs
lich der Tschirnauer Feier wurde dem Rentmeister Fardan
der Kionenorden 4. Klasse und dem Totengriiber Schulz
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen.

Verwendan Amtseinsührung. Der zum
zweiten Bürgermeister unserer Stadt gewählte und be-
stätigte Stadtrat Dr. Peikert aus Schweidnitz wurde in
der Stadtverordnetensipung vom ersten Bürgermeister Dr.
Erdmann seierlich eingeführt unb verpflichtet. -— Betrugss
versuch. In einem hiesigen Modewarengeschäst erschien
eine elegante Same, bie sich verschiedene Abendmäntel vor-
legen ließ und schließlich einen zum Preise von 105 Mark
auswählte. Bald trat auch der Begleiter der Käuserin in
das Geschäft, prüste das getaufte Stück und entnahm seinem
Porteseuille zwei Hundertmarkscheine, aus welche der Ge-
schästsinhaber 95 Mark zurückzahlte. Ein Blick aus die
Scheine jedoch belehrte ihn, daß sie Falsisikate warens Der

 

 
 

Betrüger erkannte die Gesahr und ergriff bie Flucht. Sie
Same jedoch konnte sestgenommen werden. Sie gab an, in
Bad Salzbrunn wohnhast zu fein, doch vermutet man, es
hier mit internationalen Gaunern zu tun zu haben.

saht-km Doppelselbstmord. Der 23 Iahre alts
Böttcher Paul Walter unb bie 16 Iahre alte Anna Rohn
von hier begingen dadurch Selbstmord, daß sie sich vor
dem uns Gleiwih ankommenden Personenzu e aus die
Schienen warsen. Sie Körper des un lückii en Liebes-
paares sind in entsetzlicher Weise zuger chiet. Man kann
annehmen, daß das Liebesparr dem heranbrausenden Ber-
liner Nacht-D Zug ent gengelausen ist. Dem jungen
Manne wurde der Schä el vollständig zerschmettert, noch
schrecklicher wurde bie Rahn angerichtet. Die Leiche des
jun en Mädchens gleicht einer vollständigen blutigen Fleisch-
ma e, die rechte Hand wurde ihr abgeriss:n, die Hand-
schuhe und Schuhe wurden sortgeschleudert, der Rumpi ist
ein Stück von dem Zuge mitgerissrn worden. Der Anblick
der beiden Leichen war grausenerregend.

BMW-malte. Selbstmord bei einer Hochzeits-
s eier. Sonntag abend wurde in L"pnik eiee Hochzeit ge-
seiert. um: ben yHochzeitsgästen besard sich auch der 28
Iahre alte Franz agiti. er Mann suchtelte unter dem
Hochzeitspublikum mit einem Rsvolver herum und wurde
deshalb von mehreren Seiten verwiesen. Plötzlich fette er
unter bem Ruser »Was, ihr sürchiet euch? Ich sürchte
mich nicht!“ den Revalver an bie rechte Schläse und schoß
sich eine Kugel in den Kaps. Der Arzt kannte nur den
Eintritt des Todes seststellen. Das Motiv zu dem Selbst-

iinr. Eine Stecknadel verschluckt. Sie
jüngste Tochter Klara der Hotelbesiherin Abraham nahm
beim Ankleiden zwischen die Zihne eine Steckeadel unb
verschluckie diese beim Sprechen. Nach großen Bemühungen
sand man die Nabel im Magen vor. und es ist als großes
Gsück zu bezeichnen, daß sich der Radelkops unten befanb.
Sie Pat’entin dürste wohl mit den ausgestandenen
Schmerzen davonkommen.

Mirltfckzim Rathaus brand. Sonnabend sriih
gegen 4 Uhr brannte das Rathaus bis aus die Umsassungss
mauern nieder. Die Brandursache ist unbekannt.

pas-m Flucht eines polnischen Warenhauss
besihers. Der Basar in Kruschwih, ein großes polnisches
Kaushaus, meldete den Konkurs an. Sein Leiter, Sum-
kowskh, flüchtete mit seiner Geliebten, vermutlich nach
Warschau. Er hat 60000 Mark mitgenommen. Auch viele
Peivatleute sind geschädigt. — Berhastung eines Er-
pressers. Den »Pos. Neuesten Nachrichten« zusolge ist in
Posen der Sohn einer geechteten Rentiersamilie B. ver-
hastet worden. Der junge Mann, der mehrere Iahre Iura
studiert hatte, das Reserendarexamen aber nicht bestand,
war schon vor län erer Zeit auf Abwege geraten. Zu-
sammen mit einem ellner hat er einen Eepressrngsseldzug
gegen einen in Hamburg wohnenden Peinatier unter-
nommen, der sich auf Anstisten des B. mit dem Kellner
eingelassen hatte. Nach vorheriger Verabredung zwischen
den beiden Komplizen »überraschte« der junge Jurist den
Privatier in dessen Wohnung bei einem Zusammensein mit
dem Kellner und verlangte als Schweigegeld die horrende
Summe oon 40000 Mark. Der Privatter einigte sich
schließlich mit seinen Erpressern aus 8000 M. Mit seinem
Beuteanieil ging der junge S. nach Amerika. Inzwischen
hatte aber der Gerupste die Sache zur Anzeige gebracht,
woraus der Beter des B. sosort 5000 Mark an den Pri-
vatier zurückeistattetr. In Amerika scheint es dem so tief
Gesunkenen schlecht gegangen zu sein, denn var kurzem kam
er nach Europa zurück und versuchte auss neue, dem Opser
Geld abzupressen. Diesmal erstattete der Privatier aber
sosort Meldung bei der Polizei, die den Erpresser in der
Wohnung seiner Eltern sestnahm.

unreifen. Thphuserkrankungen im Wres
schener InsanteriesBataillom Im 3. Bataillon des
Jns.-Rgts. Sie. 46 brach eine Thphusepidemie aus. Ein
Sergeant und ein Musketier sind bereits gestorben.

marde ist unbekannt.
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_ Warum kann .Rnoee für 10 Pfennige 3 Teller gute Sappe liefern?
Weil in dem großen, zirka 40 Jahre bestehenden Fabrikbetriebe alle Vorteile des
Einkaufs, der Heestellungsweise und des Vertriebes sich bereinigen. Jeder, der für
lO Pfennige einen HunrmSuppenwürfel kauft, zieht aus all diesen Vorteilen Nutzen.
_——-._ Probieren Sie einen Hunrr-Suppenwütfel- er ist besser als andere! =-_.
  



- Ein Wort über die
HLC 'l

HEFT-HG- s.;'i; d

. ‚3% Flir die Reise, Automobilfahrten
f’n‘f’ unb zu ähnlichen Zwecken haben

wir uns mit würmenden Mänteln
zu versehen, die, ohne unschön zu
wirlen, pi altisch u. zweckentsprechend
gearbeitet sein müssen, wie es bei
unserer Vorlage der Fall ist. Aus
dickem, zweiseitigem Doubleftrsf ge-
arbeitet, ist die Außenseite blau
und grün leriert, während die
glatte Jnnenfeite grün gefärbt ist.
Der Mantel ist lose herabhängend,
mit englischen Nähten gearbeitet,

« - wird vorn durch Patteei aeschlossen,
, s. die große, dunkelgrüne Holzlnöpfe

· « «« zeigen, hat breite, ausgesetzte
i Taschen, einen Liegeltazen und

«--—sz— im \\;\\ breite Aermelausschlilge. Patien,
« « ««--F"«-s7«:i«;» ‘{\\ ,- Aermelaufschliige, der oben den

— Taschen aufgesttzte Streifen und
der breite Kragen sind aus weiß
und blau lariertem Tuch geformt.
Der Rücken wird durch einen
Riegel mit pessentem Knopf zu-
sammengehalten. Dieses Modell
kann von jeder Dame mit Hilfe

eines Favoritschnittes nat-gearbeitet werben. der in 44,
46, 48, 52, 56 cm halber Oberweite für 1 M. zu beziehen
ist von der Modenzentrale Dresden-N.

Bermischtes.
Das Schicksal der Kaiserinwitwe Charlotte

von Mexiko, die gegenwärtig auf ihrem belgischen
Schlosse Bonchüt schwer krank darniederliegt, ist
so erschütternd, wie wohl kaum je ein Drama auf
dem fürstlichen Throne. Jm jugendlichen Alter
von 17 Jahren wurde die belgische Prinzessin
Charlotte 1857 die Gattin des damaligen österrei-
chischen Erzherzogs Ferdinand, eines Bruders
Kaiser Franz Iosephs. Dieser wurde 1864 als
Maximilian I. Kaiser von Mexiko, doch wurde er
bereits 1-867 bei Queretaro erschaffen. Als der
27 jährigen Kaiserin die Trauerbotschaft überbracht
wurde, verfiel sie in Wahnsinn. 45 Jahre hat
e nun bereits ihren Gatten überlebt, aber aus
er Nacht des Wahnsinns ist sie noch nicht erlöst.

Dagegen befindet sich Frankreichs 86 jährige Ex-
kaiferin Eugenie trotz mancher herber Schicksals-
fchiäge noch im Vollbesih ihrer Geisteskraft und
Frische und nimmt an den Ereignissen des Tages
lebhaften Anteil. Wie die 73 jährige Kaiserin-
witwe Charlotte, hat auch sie nach dem Tode ihres
Gatten Napoleon III. die Trauerkleidung noch
nicht abgelegt.
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Fern im Süd’ das schöne Spanien ist nicht
nur das Land der Kastanien, sondern auch ein
Weinland ersten Ranges, obschon seine Produktion
in den letzten Jahren etwas zurückgegangen ist.
Jm Gegensatz zu den rheinischen Winzern haben
Frankreich und Spanien heuer eine gute Weinernte
gehabt. Laut »Berliner Morgenpost« bekommt
man in manchen Gegenden Spaniens 16 Liter für
80 Pf., das macht ö Pf. für das Liter. Bei
diesem Preise kostet ein hölzernes Weinfaß mehr
als sein Inhalt. Jn wasserarmen Gegenden ist
beim Bau eines Hauses zum Anrühren des
Mörtels Wein verwendet worden, weil dies
billiger war, als Wasser aus dem oft meilenweit
entfernten Brunnen oder Fluß herbeizutranspor-
tieren. Daß Babys mit Wein gebadet werden
statt mit Wasser, ist keine Seltenheit. .

Sie richtige Adresse. Die Gerichtsschreiberei
des Königlichen Amtsgerichts Berlin-Mitte hat
laut »B. Z.« einer Prozeßpartei folgendes Schrei-
ben zugestellt: »Ja Sachen U. gegen S. werden
Sie hierdurch benachrichtigt, daß die Ladung dem
Beklagten nicht hat zugestellt werden können, da
derselbe verstorben ist. Sie wollen die richtige
Adresse baldigst zu den Akten anzeigen. Der Ge-
richtsschreiber.« Name unleserlich Vielleicht über-
läßt aber doch das Königliche Amtsgericht die Za-
stellung in diesem Falle dein jüngsten Gericht.

Vater von 57 Kindern. Einen eigenartigen
Reford hat ein junger ungarischer Gras aufgestellt.
Der 34 Jahre alte Graf Emil Berenhi wurde vor
kurzem wegen Paralyse in die Jrrenanstalt gebracht
und ist dort unter Hinterlassung eines Vermögens
von mehreren Millionen Kronen gestorben. Nach
seinem Tode wurden nicht weniger als 57 Vater-
schafisklagen eingereicht. Die Klägerinnen sind
Bauernmädchen, sranzösische Bannen und Böhminnen,
mit denen er Liebesverhältnisse unterhalten hatte.

Eine erbauliche Betrachtung, die aus die
Sicherheitszustände in der französischen Hauptstadt
ein sonderbares Licht wirst, stellt ein Mitarbeiter
des Pariser »Matin« an. Er schreibt: »Ich kann
mir nicht helfen, - aber ich komme immer mehr zu
der Ueberzeugung, daß bei uns ein Gesetz folgen-
den Inhalts exiftiert: 1) Jede alte Dame, die
allein für sich lebt und im Verdacht steht, etliche
Taler zu besitzen, ist zum Tode verurteilt. 2) Sie
wird hingerichtet entweder mit Messern, Revolvern
oder Solchen, oder auch nur mit einfachen
Stricken. 3) Apachen im Alter von 16 bis
20 Jahren sind beauftragt, biefe Hinrichtungen zu
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darum kümmern. —— Eine Statistik lehrt uns, daß
in den letzten zwei Jahren in Paris und Um-
gebung nicht weniger als 67 alte Frauen ermordet
worden sind.. Und bei allen waren die äußeren
Umstände die gleichen: jede war menschenscheuk
lebte ganz allein für sich oder hatte höchsiens
irgend ein Tier zum Gefährten, jede war miß-
trauifch und dabei mehr oder weniger reich. Nun
—- eine alte Dame mit derartigen Eigenschaften
ist anscheinend ohne weiteres dem Tode geweiht.
Sie wird unfehlbar ermordet werben. Und die
Polizei wird zwar die Verbrecher verfolgen, aber
da eine solche Mordtat etwas Alltägliches ist, die
Zeitungen laum mehr Notiz davon nehmen und
auch das Publikum sich wenig darum bekümmert;
so schläft die Sache eher ein, als das Opfer be-
graben ist.

41500 Mark für die (Ergreifung von Ver-
brechetu sind gegenwärtig laut Anschlag am
schwarzen Brett im Berliner Polizeipräsidium zu
verdienen. Die höchste Summe —- 20000 Kronen
—- hat die Wiener Polizeidireliion für Namhafts
machung einer Falschmünzerbande ausgesetzt.
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Avmagernng «—-— s
Gewichtszunahme.

- Abmagerung nach Krankheit infolge von
Appetitlosigkeit oder dergl. muß auf alle Fälle
bekämpft werben. Wer in solchen Zeiten zu
Scotts Emuision greift, kommt, wie die Er-

fahrung schon vielfältig bewiesen hat, in
doppelter Hinsicht rascher zum Ziele. Zu-
nächst regt Scotts Emulsion die Eßlust nach-

haliig an, bedingt also eine gesteigerte Nah-
rungsaufnahme, die an und für sich schon
die Kräftigung fördert. Sodann ist Sroth
Emulsion selbst außerordentlichnahrhast und
bewirkt deshalb häufig in kurzer Zeit eine
sichtbare Kräfte- und Gewichtszunahme.

Freilich ist es nötig, bei der Marke
,,Scott« zu bleiben, denn diese allein ist seit

I Jahrzehnten erprobt.

i Man hüte sich vor Nachahmungenl
 

 

 

vollziehen. 4) Die Polizei wird sich nicht weiter
 

 

Ein guter Rat in teurer Zeit.
Ohne teures Fleisch kann die Hausfrau wohlschmeckende, nahrhaste Suppen herstellen, wenn sie die bekannten Maggis Suppenwürsel
zu 10 Pf. für 2—3 Teller kauft. Maggis Suppen stehen den besten mit Fleischbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach. —-

Mehr als 40 Sorten. — Beim.Einkaus achte man aber auf den Namen Maggi unb die Schutzmarke »Kreuzstern«.
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   Das selbsttätige Waschmittel.
Persll entfernt spielend‘ leicht Blut-, Eiler- und

sonstige Flecken. beseitigt schario Gerüche uns

desinfiziert gründlich
ohne den geringsten Schaden illr das Gewebe. Die Wisch

chi“ den Irischen, dulligan Geruch der Raserei-Isid-

Erprobf u. gelobfl
Ausle- Originaipakelen. niemals Ion.

HENKEL se CO.. DÜSSELDORF. Allein. Fabrik. a. d. ailbeliebica
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- se nacht-tm Unterosfiziert »Ja wie viele Teile zer-
fiillt das Gewebe?“ — Reiruti »Das kommt ganz draus
an, wie man’s hinschmeißti« —

Gntlkiuschh Kellntrt »Sind Sie nicht der Herr,
dem gestern das Rad geliebten worden iil?" — Gast
(erfreut): »Ja, haben Sie irgendwelche maritimen?“ —
Kellneri »Das nicht, aber mir ist eingefallen, daß ich
Jhnen zwei Glas Bier zu wenig angerechnet habe, und
da möchte ich nun darum bitten!“

ineinander“. Professor-: »Herr Kandidat, weiches
ist die höchste Strase sür Doppelehe?« — Kandidat
(schnell): »so-ei Schwiegermütter, Herr Prosefforl«

Gier Reinlich-. »Dieses Hemd, das Dauerhasteste,
was es geor, tragen Sie sicher drei Jahrel« — »Wie
beißt? Jch trag’ lt Hemd nix länger als drei Monat!”

Bette Bei-schelmis. A.: »Ihr Freund eiratet ja.
Was macht er denn sür eine PartieiW — .: „Eine
reiche Bauerstochter vom Lande« -- A.: »Aha —- eine
Landpartiei·«

Gewissenhaft-. Arzte »Ein Glas Bier am Tage
will ich Jhnen erlauben l“ —- Patlent: »Und wieviel darf
ich abends trieben?“ · «

munter. Fremder: »Also, dieser schöne, große Platz
soll nicht als Flugplatz geeignet iein?“ -— Einheimischeu
»Nein, die Sachverständigen sagen, er ist zu weit vom
Kranienhause weg!“

Epileprischemauken
Hilfe und Heilung durch ein neues Heilversahrem
Hilfsbedürstigen erteilt Auskunft die ärztliche Ordi-
nationsnnftult Bunten V, Große Kronengasse 18.

 

 

   
 

„Glätte Xamitlenisnch im besten sinnt den
matten“, fo lann man das unter dem Titel: »Jllustriertes
Jahrbuch, Kalender sür 1913“ im Vsrlage von Rudolf
Masse in Berlin vor kurzem zum 19. Male erschienene
Buch nennen. Der neue Jahrgang stellt sich in bezug aus
Reichhaltigleit seinen Borgiingern würdig an die Seite,
übertrifft sie aber wesentlich im Hinblick aus seine vornehme
Ausstattung, die Qualität des einem», bie Vermehrung
der Bilder usw. Er präsentiert sich als ein außerordentlich
reichhaltiges Buch mit hübschen Erzählungen, allerlei
praktischen Abhandlungen sür Haus, Hos und Garten, An-
 

.Lohme l) :r.
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leitun en sür mancherlei nützliche Handarbeiten,. wertvollen
Artile n sür das tägliche Leben, iür Gesundheitspflege und
Sport, bringt Geniale, Humoresken, Astronomisches, viele
Tabellen und anderes medr. Das 356 Seiten umfassende,
elegant gebundene Kaienderbuch ist mit 1 bunten Titel-
biid, 3 farbigen Tafeln, 8 Ballbildern und 147 Txts
illustrationen ausgeschmückt und kostet I filtert; es tann
jedermann aufrichtig empfohlen werden. Zu haben ist es
in Trebnih bei Maretzle u. Wärme-

 

 

Bietet hervorragende weiterbilden sind soeben
im Verlag von Hegel u. Schade (Leipzig) erschienen-

1) Zins Unti- fit: meine Finder-, Märchen und
Lieder von Julius Sturm. Mit Hotzschnttten nach Ori-
ginalzeichnungen von Fedor Fltnzer, Josepd Ritter von
Führich. Oskar Pletsch, Ludwig Richter, Paul Thumann u. a.
Neue 3. Ausiage. Preis gebunden ER. 3.—

Julius Sturm isi als Jugendschriststeller zu bekannt,
um über das Buch viel sagen zu müssen. Die Tatsache,
daß die ersten zwei auflagen in lürzester Zeit vergriffen
waren, spricht am besten sür dessen Beliebtheit, um so mehr,
als der Preis des Buches bisher im. 6— betrug. Nach-
dem der Berlag denselben bei gleich vorzüglicher Aus-
staitung dgr neuen Aufl-ge aus nur an. 3.-— sestgesetzt bat,
aiaudt er sich dem Dichter gegenüber einer angenehmen
Pflicht entledigt zu haben, indem er seinem Buche die ihm
gedührende Bollstürnlichkeit verschafft.

Daß das Buch im Laufe von nur drei Jahren in so
zahlreichen Familien Eingang gefunden hat, ist zum
größten Teile den iösiiichen Bildern, mit denen viele
unserer besten Künstler die Märchen und Lieder geschmückt
haben, zu verdanken.

2) Fett ünim. Zwanzig Originalzeichnungen von
Deine Ptetsch. Mit einem Eingangsgedicht von Julius

Neue 3, Auslege. Preis gebunden M. 2.50.
Das Buch ist in größerem Format, so wie die anderen

Pletschschen Bilderbücher, und zwar: die Holzschnitte in
farbigem Druck mit Unterlage einer Tonplatte gedruckt,
wodurch dieses hervorragende Blaubach, ohne seine Eigen-
art einzubüßety dem Kindergeschmact mehr nahe gebracht
wird und dadurch noch größere Beliebtheit erreichen dürste.

Die Ausstattung beider Bücher ist derart hervorragend,
daß dieselben ais Gescheniwerke in allerersten Linie zu
empfehlen sind. Namentlich »Das Buch sür meine
Kinder« wird jedem Kinde Freude machen. Zu haben
sind die Bücher auch bei Mannie u. Märtin in
Trebnih.

 

 
 

pi- genauem Intervall-en haben aus ihrer
Reise durch eutichiand als einzige Fabrik der Pflanzen-
sett· und Margarineandustrie die Palminwerie H. Schlinek
& Gle. AG. in Hamburg besucht. Ueber den Einband, den
die schwedischen Journalisien gewonnen haben, schreibt das
angesehene Stockholmer Abends-lallt ·

Das. Programm des gestrigen Tages brachte den
Besuch der Firma H. Schlinek ä Eie. A.-G., Fabrik in
Wilhelmsburg. Dort ist die Hauptwerkstatt sür Fabrika-
tion von Pflinzeniett unter dem Namen »Palmiu« und
Pflanzen-Butter-Margarine »Paimona«. Die erstere
Sorte verwendet man zum Kochen und Baden, bie letztere
ist ähnlich der Kuhbutter an Farbe, Geruch und Ge-
schmack und ist vortrefflich zum Butterbrot. Beide
werden angefertigt aus Kokosnußsett (Reben), das in
großen Mengen nach Hamburg aus den Tropen einge-
führt wird. Wir hatten Gelegenheit, zu sehen, welche
außerordentliche Sauberkeit beobachtet wird bei der Her-

 stellung, die von Anfang bis zu Ende automatisch vor
sich geht. Hände kommen mit der Kunstbutter nicht in
Berührung, die sich auch durch große Dauerhastigkeit,
erprobt bei Polarexpeditionen usw» auszeichnet.

steu- humorvolle willen.
Wir leben in einer Beil. welche ernste Arbeit erfordert

und daher auch an unsere Nerven große Ansprüche stellt.»
Unser Bestreben sollte daher daraus gerichtet sein, uns

Adlentung zu verschaffen und mit Freuden jedes neue
Wert zu begrüßen, weiches in humoristischee Weise ge-
schrieben, uns die Gelegenheit bietet, auch einmal herzlich
zu lachen oder mit den Kleinen gemeinsam in«diese Fröh-
lichkeit einzustimmen.

Ein solches Werkchen, von einem bekannten Charlotten-
burgtr Herrn verfaßt und von einem aufstrebenden Künstler
in süns Farben hochkünstierisch und sehr humoristisch
illustriert, ist bereits unter dem Titel »Fix. Nix und Trin,
das böse Kleeblatt«, lustige Bücher sür Groß und Klein,
in 3 Blinden im »Jugendverlag«, Charlottenburg, er-
Yiäiäntiuzid fast überall vorrätig (in Trebnih bei Maretzle

r n .
Diese Bücher beschreiben die kleinen Streiche der

Buben Fix, Nix und Trix in recht drolligen, doch moralisch
gehaltenen Bersen. Hier ist gesunder Humor für jung
und alt, groß und tlein, und wem dieser Artikel mit
seinen drolligen Jllustrationen eine Mart wert ist, denn so
wird jeder Band verkauft, der findet in diesen Büchern
nebst seiner Rechnung die vollste Befriedigung.
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in Verbindung

mit dem modernen Bleichmittel
I I

set-ex
liefert selbsttätig blendend weisse

Wäsche mit dem frischen Duft der

Rasenbleiche. Ein Versuch liber- .'

zeugt. o Jedes PaketlSPfennig. "‘
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an O schneide-rieb
« -u.vorwärtsnähcnd, verriegelt zugl. ed.

» , 5%" N·Naltt»amEnde-regelt d.Fadenanzug durch
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åLeseru dies. Blattes gleiche Vorzugspreise.
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ä g a, Berliee N. 24, Linienftrafze 126.
Z ·- ä 200000 Maschinen immun. ecitso ahrere

g 13' 3 o- Vertragslieserant der Post- u. Rei seisens
. » ·- „ = bahnsBeamten-Vereine, Lehrer-. Militär-,
N g z „N; E Krieger-Vereine, vers. die ho anzeige Nähe
A ' c: maschine Krone II mit l) g nlscher Jus--
g - . =" ruhe f.jed.ArtSchneiderei, 0,45,48‚ M.
204 wöchentl. Probezeit. 5 Jahre Garantie. FabiläumsRatalog
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Eichen- und Eschcnstämme
in starken Dimensionen von 3,00 Meter Länge aufw.

kauer per sofortige Kasse
Breslau II,
Tauentzienstr. 67.l‘isohor a Garantiezeit,
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.offeriert sehr billig

C. J. Spitz,
teebnta.

Sdmeine-Siiicleniieiitli, i
Rippen-, Rücken-, Kopsstücke, Schnau-
zen, Ohren, fleischige Spitzbeine, frisch Z
gesalz» gar. hies. Ware, |0 Pfei.-Postl.
nur M.3,80° Holstein. Holländ.Käse,
faftig, kein Kunstprod, sond. Naturw.,
netto 9 Pfd. M. 3.50 ab hier Nachn. lief.
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Allen dem see- u.bieisieidee1den
IsllilIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIII

(die ich gern kostenlos aus""Dankbarkeit ein emiaches, billiges. selbst und von

vielen erprobtes Naturprodukt mit. Förster III-Isa- m Ploldl
Schi-lt: (Bez. Helle a. 8.). - 251, VII

     .Helnr. Krogmann, floriert 461 Goistck

Branchen sie Gelb? Aucho neI
Bürgen. Ratenzahlg. Schrei enz

Sie sofort an F. Schubert, Berlin 0.32, -
Bürohaus Börse, Bergstrasse 30.
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Kaiser’s Kakao
des Pienn von W teile an
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empfehlen wir bei den hohen Kaffee-preisen als
billig, unterhalt, vohlschmeckend, bekömmlich.

Kaiser’s Kaffee-I- Geschäft
G. m.b. H. - Europas größter Keile:-
Röeterei-Betrieb. Über 3800 Filialen
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Guitton zur „eolme“.l
Sonntag. den l. Dezember:

Gl»Will". Tillli
wozu freundlichst einladet

P. Seliger-.
 

Röntgendiagnostik!
« Zahn-Arzt

Kund Walter,
Breslau, Zwingerplatz I,

Tel. 7067.vie-sprie- Stadttheater.

 

II. N. 35.
Brief liegt, auch Sendung unter

Lache nicht beim
st mir dankbar

fein, wenn Du siehst, welch’ eleganten
Glanz dieses Erdal Deinen Stie-

Erw. Antwort unter

geicher Ehi re.
mpfang , u wir

felchen gibt.
H. K. 47.
 

 

kleinen, aber leichten und sicheren»

Nebenverdienft
können sich Vereinsboten, Invaliden,
kleine, nicht voll beschäftigte Hand-
werker usw., auch Frauen, durch Aus-
tragen unseres »Schlesischen Wochen-
blattes« verschaffen.

Näher. teilen wir aus Aufr. mit.

III-eitles s Hin-ein.
Trebnitz i. Schl.
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Vergessen Sie nicht den Punkt
auf dem ‚1' beim lnseriren,
denn ohne Haasonstein z Vogler,
11.0., Breslau, Schweidnitzerstr. 43b

Linserlren sie nnvorteilhaft
 l

  
 

 

 

‚am. Bettfederiii

 

M Dbeebett, unt-even
en an. eo, es, eos

m. eo, eo, an Busoni-Winkel m
me, m an. e an m man.

me franto ge-
es zahle Geld

Arthur Wollner,
stes Sie. It
bei Pilfem Böhmen.   

 

 

   daher Nebenverdiensti
für jedermann geeignet, bietet die Vertretung einer alten,

reelleu und gutfendierteir

Gransen-affe.
Weitere Auskunft befördern Hausenstein 8L Vogler,

A.-G., Breslau, unter Glücke „J. 5040“.

Elllt llllllldklllllllt Elllllcllllllll
Berühmter internationaler Gelehrter vervollständigt ein System,

mit dessen Hilfe er einer Person Leben mit der grössten
Genauigkeit lesen, unb Fehlsrhlag zum Erfolg führen kann.

Die Vergangenheit ist vorbei.
Die Gegenwart ist Von größter Wichtigkeit.

Die Zukunft meint Erfolg im« Leben.

 

 

 

Warum widerfiihrt anen Glück oder Unaliick? 
l

O' rofessor Postel, der berühmte in- Kräfte so wundervoll; aber ebens
W ternationale, Gelehrte hat sein sicher als «solche, die die· drahtlol
Leben dem Studium der unsichtbaren Telegraphie oder die Radioaltwitii
Strömungen und deren Einflüsse, beherrschen. « . ·
die diese auf das Leben ausüben, Der ehrwürdi e Geistliche, Dr.

gewidmet. Er macht Anspruch darauf, F. N. GLOVER chreibt wie folgt:
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daß er die Gesetze »owessor»Albert
entdeckt hat, die - · ‚x, H. Postel ist dem
auf die sieben Ge- Unterzeichneten
hirnfchichten tätig . »
find, welche auf ..
jede Person die ·
Strömungen in
Tätigkeit fegen,
bie Fehlschlag
oder Erfolg, je
nachdem sie ge-
braucht find, ver-
ursachen. Nach
jahrelangem, ge- »

viele Jahre be-
kannt und wird
von ihm hochge-
achtet. Er steht
als Gelehrter in
erster Reihe und
wird von Tausen-
den, die von sei-
nen sorgfältigen
Arbeiten beste
Resultate erzielt

duldigem Stubiwie haben, sehr ge-
umund Versuchen würdigt. Als Je-
hat Professor Po- mand, der ihn des
stel ein System Vertrauens wert
vervollständigt, gefunden« hat,

durch welches er werde ich ihn
(gewisse Daten gegeben) fähig ist,
die Einflüsse der Kräfte, welche die gez.: Rev. F. N. GLOVER D. TH.
unsichtbaren Strömungen auf jede Lock Box 174.

| erson ausüben, zu berechnen; I Madison Square P.O. New-York.

Das KISMET-INSTITUT hat kürzlich einen großen Erfolg errungen,
indem es sich die alleinigen Dienste des weltbekannten Professors Postel,
Mitglied der Leipziger Gesellschaft, Doktor der Psychologie, Professor der
orientalifchen Wissenschaften, Mitglied des Examinierungs-Vorftandes des
BRITISH INSTITUT 0F MENTAL SCIENCES, gesichert hat.

Professor Postel hat eine Tabelle und Lebenslesung, »Der Zodiagraph«
genannt, erdacht, welche es ihm möglich macht, für jede Person« in verhält-
nismäßig kurzer Zeit einen solchen aufzustellen. Wir offerieren daher
jedem Leser dieses Blattes, der darum schreibt, eine Zodiagraph-Lesung
__ kostenfrei.

Wir machen diese Offerte, um es jedem zu ermöglichen, Professor Postel’s
wundervolle Kenntnisse zu prüfen und zu zeigen, wie er Ihnen helfen kann.

Schreiben Sie folgende Zeilen in Ihrer eigenen Handschrift: »Bitte
senden Sie mir eine ZodiagraphiLesung meines Lebens kostenfrei in Ueber-
einftimmung mit Prosiessor Postel’s Einladung«. Geben Sie Ihren vollen
Namen, Adresse, Beru««, Geschlecht, Geburtsdatum, wenn möglich die Stunde,
Geburtstag, und ob ledig oder verheiratet an. Fugen Sie 50 Pfennig in
Briefmarken Ihres Landes für Porto usw. bei, und Ihre Zodiagraphs
lesnng wird Ihnen in einem einfach verschlossenen Briefumfchlag mit Pro-

allen bestens!empfehlen.

 
 

feffor Postel’s Buch und andere interessante Literatur zugesandt. (Porto 30 oo
nach England 20 Pfennig.)

'KISMET—INSTITUT Block 25, Lenden, Kensington W.
(England).

Kreis -Sparkasse Wohlen.
Vom Ins-innern 1913 ab verzinft die Kreis-Spar-

kasse Ginlagem welche das ganze Kalender-fuhr hin-
durch mehr als 6000 Mart betragen, mit

33l. "lo
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I· Einziges Spezial-Geschäft Breslaus ‘-

Trauer—Magazin August Benedix
sales-lieu 4010 . Breslau, Ring I . Ecke Nlcolaletr.

Trauer- Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletote

sowie alle zur Trauer erforderlich. Gegenstände

hinunter-ich eul Wut-eh lne Hans - Maß-Anfertigung In Iran. Zeit

 

Preise billig, aber fest! 
 

Breslaner Schlachtviehniailtbericht vom 18. November 1912.
Der Auftrieb betrug: 174 Rinden 2334 Schweine, 372 Ililbet, 237 Schafe. Dierzufm letzten Markte Ueberstandi 13 Rinden — Scheine,

— Kälber. 56 Schafe. Es wurden geteilt für 50 am. cm, Steuer:
sei-M schw·

Daten. sollst. ausgem. höchst. Schlachtv. (nn efocht) 47—50 81—86
Vollst. ausgemiistete, im Alter von 4 bis 7 sahren 43—.46 80—-85
3unge, fleischige, nicht ausgem. und ältere ausgem. 36-39 72—78
Mäßig genührte iunge, gut genührte ältere . . . bis 31 bis 69

Bullen. 801171., ausgewachsene, höchsten Schlachtverts 48—51 83—88
Boll.iiingete . . . . . . . . . . . . . 42—45 76-—82
Mit ig genährte junge nnd gut genührte ältere . . 36—39 72—78

Ralben uJiiibe. Bollß.ausgem. italb.h.Schlachtt-. 46-49 81—86
) Bonn mm. nar- man. Samm. on 3&7 3. sie-« 72—81

Uelt.ausgem. Kühe u. wenig nt entw. jüng. he ec. 34—38 68—76
mm genährte enge unb alben . . . . . . 30—32 64—69
Gering genährte Kü e nnd Salben . . . . . . bis 22 bis 55

Kälber. Doppelleiider feinfier Mast . . . . . . -—- ...
Sabine “nimm" e e e e e e e a e e e · — —

Mittlere Maüs und beste Saugiälber . . . . . 59—64 102-110
Geringe flink: unb gute Saugliilber . . . . . 52 —55 93-98
Geringe Saugiülber . . . . . . . . . . . 41—47 82—94

Schafe. Maftlitmmer unb jüngere Mafthammel . . 45—47 90—94
Aeltere Mafihaininel, eringere Mastiämaier u. gut

genährte junge Schae . . . . . . . . . . 36—38 78—83
Mäßig genährte Hammel und Schafe (ungleich) 26—30 62—71

Schweine. Bollfl. über 240—300 Pfd. Lebendgeuu 66—68 83—-85
Voll eifchige über 200-—240 Pfd. Lebendgetricht . 64—66 82—85
Voll eifchige über 160—200 Pfd. Lebendgetricht . 61——64 78-—82
Voll eischige bis 160 Pfo. Lebendgeiricht . . . . 58—60 77—-80
Sauen und geschnittene Eber . , 55 ..‚59 72-77
Iettfchtaeine über 3 Zentner Lebendnemicht «. «. . —- .-

Ueberstand verbleibe-: 5 Rinnen, 34 Schweine, — Ralb, 22 Schafe.

Breslaner Marltberiihtroru 19. November 1912.
Die Zufuhr war;ausreichend, die Stimmung matt, unb Preise waren

für Weizen, Roggen unb Hafer niedriger. Weizen niedriger. Roggen
nir; billiger berkauflich. Braugerse ruhig. Futtergerse matt. Hafer
n e r ger.

Viktoriaerbsen 22,03—26,00, kleine crbfen ruhig, 18,00—20,00 M.
Futtererbfen fest, 15,00—17,00 In. Weiße Speisebohneii fefi, 27,00 bis

, .‚ Pierdebobnen ruhig, 17,00—18,00 M» Lupinen,
gelbe 15.00—16,00 M» blaue 14,00—14,50 22., irlen ruhig, 19 bis
21 Mark, Pelufchlen fest, 22,00—23,00 Mark per 100 Kilogr. Mel
ruhig, per 100 Illege. einschl. Sack Brutto Weisenmehl 00 27,50—28,0 ,
Roggenniehl 25,05—2600 22., Dansbacken 24,25—25,00 Sie. Raetoffeln.
Speisen-are 1,50—1,90, Magn. bon. 2,10—2‚20 M. p. 50 Kgr. Kartoffel-
iabrikate fett. Kartoffelmehl prompt, 24,00—24,50, Kartoffelstärle prompt,
23,00—23,50 M. p. 100 Rgr. je nach Qualität einschl. Sack bei Waggonlad.
aleefnmen. Roter fest, weißer ich, schwedischer ruhig. Tannenlleesamen
ieft. Tiniothe behauptet. Oelfaatent Danffaat fest, 21,00—25,00 .,
Raps ruh» 27,30— 28,30, Leinfamen ruhig, schief. 28—29, russ. 29—30 22.,
Leindotter ruhig, 21,00 — 24,00 wenn. Futtermitteli Biete r ig-
17,00- 17,50 M» Rapstuchen feB, 14,00—1 50 22., Leinluchen ru ,
schief. 18—18,50 22., fremder 18,50—19 22., aliuternl en fest, 16
bis 16,50 m, Roggenfuttermehl ruhig, 13—13,50 M» We zenlleie “bis,  13,50— 14,00 22., alles per 100 atlnge.

 

  
 

 

        
 

O. . e. Breslau, Gleiten, Ologan, Cremen, siegten, wenn“, Reim, Dein, Patichlaiy Pransnih Ratibae, Senden: Robins,
19. 11. 19. 11. 19. 11. 14. 11. 15. 11 18. 11. .9. 11. 16. 11. 14. 11. 13. 11. 14. 11. beeg,15.11. 19. 11.

c « 1 I « « s ‘ A
1m Rilo Weisen . 2010,17 70 20,30 19.80 19 90 17 90 19 80 19 00 20.20 18,—- —-,—- —,— 19 80 19,— 19 90 17 60 . 19,60 19 — 19 50 17,50 20,20 — - 19 8) 19 — 20 20'19

; 100 « sen . 1750 15,80 18,10 17,90 17,- 1540 17 6017 20 17,50‚15‚— 17,60'16,— 17 50 17.— 17'-|15 60 s 17,40 16,.— 17,-—|16— 1 ,——:—— 17:—- 16,- 17,30 les-g
100 ‚ Ier e . 19 70 15- 20,50 —,— 20 — 18,- 1960 18 40 21 —;19, -.- --,— 19 6016,— 1630 1550 19,80 17 50 19,— 1650 —.-- —,- 19 —- 15.-— —. — —
100 « afer . . 17,601630 18,-- 17,20 17 60.16— 17,20 17,— 17,50|16,5017,801630 17,—-16,— 17.-—l15,70 17,50 16,50 17,— 15,50 17,— 1680 17,4016,50 1730 16,10
M . bim e 86"" 17,50 26,— 16.— _‘—‘— — “... —‚— —'— —‚ —'— —‚— -..-T —'—- F36‚- 32’- _'..— ...—‚_- _ — _._ 28.— se —s—.— — — 24 _ ‘—

11!) « Kartoffeln 4,40 3— —,— —,— 5,-- 4,20 3, -— 220 -‚— —‚— 3‚— —.—- 4,- 3,60 6,—| 5,— 3,50 3 - 5,— 3 —- 4,- 3,60 4.- 250 4,— 3,—
100 . Stroh . 5,30 3,20 —,—- —,— —.- —,— 4,20 3,80 -,-»- -,— 4,40 3,40 4 — 2,— 450 4.20 4 — 3,50 380 2,40 ‚...—...... 350 3— 6.- 5,—
1m « 8m . . 7,10 6,80 —,— -‚— 6 - —,.- 6,80 6 —- -,— —,- 660-— 7,40 7,—- 660 6.— 7.— 5,-- 6—l 5, ‑ -.—s-,- 6,—- 4‚— 7.— ,—
1 « uttee .. —,—--,— -,-»-,- 2,60 2.— 2,40 220 --,— --,- 2,40 —,— 2,40 2,30 280 2,60 2,60 240 220‘ 2.- 3— 2,60 —,-- —,-- 240 -,-

1 Ums-I Eies . . —,---,- —,--—,— 1,85, 1,20 -‚- -,— —‚- —,-— 1,40 —,— 140, 1,30 1,50 140 — ,— 130, 1,20 150, 1,— —,—u—,— 135,—,—         
 

Drua und Verlag- sliaresie « “Min, Trebnifs i. Schl. -- Für ben Inhalt verantwortliche P. Wirtin, Ieebnip.
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Die beiden Delertenre.
Roman aus dem Seeleben.

Von Seins E’Monts.

tNachdruck verboten.)

6) (Fortsetzung).,

Die anzugreifen, glaubte Lord Seymour
mit den geringen, ihm zur Verfügung stehen-
den Mitteln nicht wagen zu dürfen. Zudem
waren die Vorräte an Proviant und Schieß-
bedarf bereits sehr zusammengeschmolzen.

Drum zog man wieder des Weges, den
man gekommen.

Und die Nächte waren noch immer hell
vom flammenden Nordlicht der von den
Boxern entfachten Brände.

Unter den Matrosen gingen grimmigi
Reden. Sie witzelten über den englischen
Admiral, dem es an Entschlossenheit gebreche.

Zum Teufel, warum zeigte man den
gelben Lumpen die hacken, schalt man.
War's bis zur Mündung des Peiho nicht
ibereits gerade so weit, wie nach Peking?
Mußte man sich nicht auch auf dem Rück-
zuge jeden Kilometer Weges erkämpfen?
Wuchs nicht auch so die Zahl der Verwun-
deten mit jedem Tage?

Es waren ihrer bereits ein halbes
Hundert, die man in den Tragbahren mit
sich führte.

Arme Burschen, deren vergossenes Blut
nach Rache schrie.

Unter ihnen war auch Schürmer.
Die Kugel des tückischen Boxers hatte

die Lunge durchbohrt, und es war fraglich,
ob der Aermste das Meer noch lebend wieder «
erreichen würde.

Das blaue Meer, das liebte er über alles.
Er lag meistens im Fieber und phanta-

sierte vor sich hin; jagend der Puls und
flackernd der Blick.

Jmmer wieder quälte ihn eine Vision.
Er lag auf einem weiten, weiten Feld.

Um ihn Tausende von Kameraden; einer
neben dem andern, starr und bleich.

Er allein noch lebte.
Und über sie alle rieselte fort und fort

der feine Silberstaub des Mondes, wie
fallender Schnee.

Dann kamen plötzlich Scharen gewaltiger
Geier, fcheußliche Ungetüme.

Die stürzten sich auf die Gefallenen
nieder, zu aierigem Fraß.

Deutlich hörte er das Rauschen ihres Ge-
fieders: verspürte er ihren eklen Geruch.

Der dicht neben ihm lag, mit verglaiten
Augen in die liebliche Mondscheibe starrend,
das war Karl Brand.

Und auf seiner Brust saß einer der gräß-
lichenVögel,der spaltete mit scharfen Schnabel-
hieben des Toten Haupt. Laut auf schrie
Schürmer da vor Entsetzen.

Er wollte auf und hinweg von diesem
schmalen schwanken Lager, neben dem der
Tod einherschritt. Er wollte an Bord fich
wiegen in des Tafelwerks dünnem Gespinst,
sich satt trinken an des Seewinds frischem
belebenden Hauch.

Und der Lazarettgehilfe hatte alle Mühe,
ihn zu beruhigen.

Man tat das Menschenmöglichste an den
Berwundeten. Aber das war unter den ob-
waltenden Umständen nicht gerade viel.

Yokohama! Das war die Sehnsucht all
derer, die auf den Tragbahren lagen.

Yokohama; dort befand sichdas deutsche
Marinelazarett, dort würde es Pflege geben
und Erholung und Gesunden.

Yokohama! Yokohama!  

Muterhaltnngs-Deilage.

So lallten selbst die, welche schon im
Sterben lagen.

Und es war mehr wie einer.

7. Kapitel.

Denen an Bord des »Blitz« flossen die
Tage gleichmäßig dahin.

Am Morgen fiel der Tau klingend ins
zitternde Nied, die Sonne, der Schönheit
Freundin, küßte ihn wieder hinweg, und am
Abend drängte der Purpur des Westens
durch den Raum und übergoß alles mit
blutigem Schein.

Jn diesen Tagen brachte der Draht die
Kunde vom Ausbruch des Boxeraufstandes,
und Wilhelmshaven glich bald einem großen
Kriegslager.

Und wie in den Feldern draußen gen
Ulmensiel und Mariendorf das Sausen der
scharfen Sensen war im reifen Korn, da
wurde auch der mißglückte Vorstoß gen
Peking bekannt und die erlittenen schweren
Verluste.

Als Waßmann den Namen Schürmer
unter den Berwundeten las, umwölkte sich
seine Stirn und er gedachte des armen
Mannes da draußen in Ulmensiel, der noch
immer nicht heimgekehrt war.

Erst Antjen und dann Sachen.
Denn den Freund gab.er bereits ver-

loren. Der stand in der Liste als einer der
am schwersten Berwundeten.

Jmmer weiter schritt die seit, unb der
Herbst, der große Maler, kam ins Land.

Die Vögel in der Flur nahmen Abschied,
das Heidekraut war verblüht und verdorrt,
aber wenn die Strahlen der Abendsonne über
dem verbrannten Gras der Deiche und über
den Birken in den schweigenden Forts lagen,
stand alles in sprühenden Farben.

Eines Tages aber flogen die Oktobernebel
und man holte den verwitterten Wimpel des
,,Blitz« für jenes Jahr endgültig hernieder.

Die Kaserne, in welche Waßmann und
Neu zurückkehrten, stand infolge des Krieges
fast leer. So verlief das Leben sehr ruhig;
man machte wenig Dienst, rauchte viel Tabak
und sang lustige Lieder. J

Nur Waßmann hielt sich meistens abseits
und grübelte viel vor sich hin.

Und draußen herrschte der zusammen-
krampfende Winter. .

Er war früh gekommen dieses Jahr.
Die Luft war eisig kalt und die Sonne

« trank.
Ein Fleckchen blauen Himmels in diesen

Tagen, die Waßmann immer düsterer er-
schienen, waren für diesen seine sonntäglichen
Besuche in Ulmensiel. .

Jochens Zustand hatte sich wider alles
Erwarten gebessert. Des Geschickes hand
hatte diesmal an dem alten Schürmer gnädig
vorbeigelangt.

Des Sohnes letzter Brief aus Yokohama
stellte völlige Genesung und baldige Heimkehr
in Aussicht. -

Da saßen nun der alte Schiffer und der
junge Matrose und schwatzten von dem Kriege
draußen und zählten die Tage, bis Jochen
heimkehren und als Dritter in ihrer Mitte
weilen würde.

Antjen wurde nie erwähnt.
Einmal hatte Waßmann vorsichtig ver-

sucht, den alten Schiffer über das Mädchen
auszufragen. «

Da hatte der schweigend ein Papier
hervorgeholt und es dem Matrosen hin-
gehalten.

Es war ein Brief Antjens; von Anfang
Juli datiert. Und wenige Worte enthielt er,  

i912.

 

aber die ließen Waßmann erschauernz bis
ins herz hinein.

»Du hast's nicht anders gewollt“, las er.
»Ich habe mich heute einem an den hals
geworfen, um nicht zu verhungern. Krank-
heit und Elend machen mürbe. Und den
Tod zum zweitenmal zu rufen, bin ich nicht
stark genug.«

Entsetzt gab Waßmann das Blatt zurück.
»So hatte sie vorher schon einmal ge-

schrieben in ihrer Not?« fragte er. .
,,Geiht mi nix an,“ fagte Schürmer hart.

»Jck hev kein Deern mehr.«
Dann blickte er lange hinaus in den

frostklaren Mittag. .
Aus dem Schulhaus drang der dünne Ge-

fana frischer Kinderstimmen. Frisch-aber herb.
Das war das Einst. «
Aber die weißgekalkten Bäume des Obst-

gartens, die ihre Aeste kahl gen Himmel
streckten, gleich den ausgespreizten Fingern
einer Totenhand, das war jetzt.

Wo war der Frühling hin, in dem er
sie blütenbeladen gesehen hatte und duft-
umweht?

Fort! Verwehti
Auf Lichtmeß brach des Winters Bann.
Von den abschüssigen Dächern rutschte

der schwarz gewordene Schnee, und in den
Dachröhren ging das klappernde Geräusch
der lustig fließenden Wasser.

Es plätscherte in silbernem Fall auf die
glänzenden Klinker der Bürgersteige, füllte
alle Rinnsteine.

War das eine Lust für die Schuljungen.
Aus ihren alten besten machten sie stolze

Kähne, die ließen sie auf der kalten Flut
munter dahintreiben, und die Straßen wider-
hallten von ihrem ausgelassenen Jubel.

Waßmann aber stand am Spätnach-
mittag in der über die Stadt hinkriechenden
Dämmerung auf dem Bahnhof und erwartete
den Freund. .

Und der kam,
. Noch schmal von des Fiebers Zehren.

Aber die Bräune des Südens bereits wieder
auf den Wangen.

Von dem nebelumsponnenen Turm der
Garnisonkirche klang ein feines Läuten. Ein
eilfertiges Klingen, das kaum die nächste
Umgebung erfüllte und sich mit dem Lärm
der Straße mischte, zu einem merkwürdigen
Getön.i"s" · -

So kehrte Sachen Schürmer heim aus
fernem Land.

Natürlich bekam er Urlaub.
Drei Wochen.
Die verlebte er im elterlichen hause.
Aber es waren nicht die frohen Tage,

wie er sie sich einst bei seiner Ausfahrt aus-
gemalt hatte.

Wohl feierten ihn die jungen Fahrens-
leute als richtigen Selben, wohl rissen sich
die jungen Mädchen um ihn beim Tanz.
Und bei den abendlichen Zusammenkünften,
im Torfrauch von Gerd Willems Herdfeuer,
da gab er den Ton an. Alles schwieg, wenn
er von seinen Erlebnissen erzählte.

Aber- es fehlte etwas.
Das war die Schwester.
Was wohl aus ihr geworden sein mochte?
Jhren letzten Brief hatte er gelefen. Sonst

wußte er nichts. Auch nichts von jener Be-
gegnung auf helgoland ·

Als dann der erste Frühlingssturm über
die Jade geflogen kam, da schritt Schürmer
nach abgelaufenem Urlaub im Grau der
hereinbrechenden Nacht wieder der Kaserne zu.

Es war das glanz- und schattenlose Grau,
wie es der werdende Frühling zeitigt. Ein



kräftiger, feuchter Geruch lag in der Luft,
der Odem der mütterlichen Erde. Und es
war in ihm die Sehnsucht nach dem Samen-
torn, das ihrer Obhut anzuvertrauen, die
Zeit gekommen war.

Jn den Bäumen ging ein geheimnis-
volles Stöhnen und Brausen.

Das war der unbändige West. Der
schüttelte die Starken immer ungestümer mit
gellendem Lachen.

Der Mond, der matt über den Pulver-
häusern stand, der lachte und meinte, Jugend
habe keine Tugend.

Als der Wind es aber immer toller trieb
und die Nacht immer mehr hereinbrach, be-
schloß er für etwas Licht zu sorgen. Sämt-
liche Laternen ließ er anzünden und die
Gardinen weit zurückziehen. Und mit einem
Fiale lag es in blankem Silber über dem

eld.
Da schritt Schürmer weiter aus.
Und der Sturm sang hinter ihm drein.
Von ferne erklang Trommelwirbel, ver-

mischt mit einzelnen Trompetenrufen, die in
der sturmgepeitschten Nacht verweht und gar
seltsam gedämpft herübertönten.

Wie der Tropfenfall eines ersterbenden
Regens.

Der Zapfenstreichl
Plötzlich, als schon alles schwieg, ver-

nahm man noch einige befonders grelle und
harte Trompetenstöße.

Es war, wie wenn ein schon erloschenes
Feuer plötzlich wieder auflodert.

Schürmer lachte vor sich hin.
Er kannte den Mann, der- feinem Horn

diese Töne entlockte.
Es war Fritz Bach von der vierten

Kompagnie.
Jm dritten Jahre diente er schon. Aber

noch immer waren seine Signale das Ent-
setzen aller, die eine Spur von musikalischem
Gehör besassen-

Da lag endlich die Kaserne.
G Schwarz und schweigend wie ein riesiger

arg.
Eine eigentümliche warme Luft schlug

Schürmer entgegen, als er die steinernen
Stufen emporstieg zu seinem Kompagnie-
revier, benahm ihm fast den Atem, legte sich
ihm auf die Brust; eine unerklärliche,
quälende Angst vor etwas Furchtbarem, Un-
bekanntem.

Die großen Modellschiffe auf den Korri-
doren, die an den Wänden angebrachten
Speere und Bajonette und abenteuerlich ge-
formten Japanschwerter, die blanken Gewehre
in den langen Ständern, alles schien plötzlich
Leben bekommen zu haben, starrte den
Matrosenieindselig an, und der schimmernde
Stahl warf silberne Reflexe, die ihm in die
Seele drangen.

,,Junge, ick glöv, du besten lütten weg,«
sagte Schürmer zu sich selbst, als er dann
unter der blaugewürfelten Decke auf dem
Strohsack lag und die wunderlichen Gedanken
und das beklemmendeAngstgefühl noch immer
nicht weichen wollten.

Er sah noch lange in das spinnende
Mondlicht und lauschte auf das Brausen des
Windes, der in dem Frühlingsahnen draußen
umhertollte.

Es war bald Morgen, als sich seine
müden Augen schlossen.

Und da nahm kein erquickender gesunder
Schlummer Platz an feinem Lager, sondern
ein bleiernes Sichumherwerfen, das ihn keine
Ruhe finden ließ.

Ein Rippenstoß weckte ihn plötzlich aus
Einen gegen Morgen ruhiger gewordenen
räumen und zu gleicher Zeit riß eine Hand

feine Bettdecke hinweg.
- Bestürzt fuhr Schürmer hoch.
Er hatte das Wecken verschlafen.
Das Gaslicht brannte schon; zuckend,

mit ungewissem bläulichen Schein, und er  

sah, daßdie Kameraden bereits beim Waschen
waren.

»Aha, Freund Schürmer,« schlug eine
polternde Stimme an des Matrosen Ohr.
»Freund Schürmer, dem vier Wochen noch
nicht genügt haben, um auszuschlafen.«

Es war der Unteroffizier vom Dienst —
Kling.

»Warte, mein Freundchen,« schimpfte
der weiter, ,,Waschraum scheitern sollst du
mir nachher; eine halbe Stunde lang. Da
wird dir das Schlaer schon vergehen.«

Schürmer hatte sich bei den ersten Worten
des Unteroffiziers bereits erhoben und an-
gekleidet. Ohrfeigen hätte er sich mögen,
daß er sich gerade dem gegenüber eine
Blöße gegeben hatte.

Schweigend trank er seinen Kassee und
trat dann zu der Strafarbeit hinaus.

Es mochten etwa fünf Minuten vergangen
sein, da hörten die in der Stube Zurück-
gebliebenen draußen einen unterdrückten
Fchllrei und unmittelbar darauf einen schweren
a .

Einen Augenblick später ging die Türe
offen und Schürmer trat herein; totenbleich
und irr um sich blickend. Schwer ließ er
sich auf einen Schemel fallen und ein
dumpfes Stöhnen kam aus seiner Brust.

Man drang von allen Seiten mit Fragen
auf ihn ein.

Was ist los? Wo ist Kling? Was hast
du? ging es wirr durcheinander.

Aber der Gefragte gab keine Antwort.
Er hatte die hände vors Gesicht geschlagen
und weinte still vor sich hin.

Draußen vernahm man Schritte und das
Aufstoßen von Gewehren. Jn der geöffneten
Tür standen der Deckoffizier vom Dienst und
drei Mann von der Kafernenwache.

,,Obermatrose Schürmer,« rief der Ober-
bootsmann.

„hier,“ entgegnete der Gerufene. Und
es?) lag eine Welt von Resignation in diesem
,, 1er«.

»Sie sind mein Arrestant,« fuhr der Deck-
offizier fort, ,,kommen Sie mit zur Wache.«

Und Schürmer ging.
,,Erst hat er meine Schwester verführt

und dann noch meinen Vater beschimpft,«
murmelte er im hinausgehen nach den scheu
zur Seite stehenden Kameraden hin. »Da
konnte ich mich nicht mehr halten und habe
ihn niedergeschlagen.«

8. Kapitel.

Der Mond, der gute Geselle, der Schürmer
wie schon so manches Mal seinen Weg er-
leuchtet hatte, war wieder ooll und blank.
Gemächlich erklomm er seinen steilen Pfad
und je höher er kam, um fo reicher rann
feinSilber hinab auf die Stadt, die Jade
und die bewehrten Forts.

. Dort machte gerade Wallmeister Brink
seine abendliche Runde und pfiff vergnügt
vor sich hin.

Und 'als er zur Signalstation kam,
meinte er zu Schleusenmeister Piper, in den
nächsten acht Tagen halte das trockene Wetter
an, der Mond scheine nicht umsonst so hell.

Lachte da der Mond.
Und brummte:
»Was verstehst du vom Wetterl«
Dann ließ er seinen Blick hinunter-

schweifen, gerade auf das große Arrest-
gebäude. Er wollte jene, die da drinnen
ihren Leichtsinn oder ihre Dummheit büßten,
auch ein wenig erfreuen.

Aber erschrocken prallte er zurück.
Alle Wetter, war das nicht Jochen

Schürmer, der da unten hinter dem Gitter
a ?

i ß ,,Leichtsinniges Volk,« knurrte er. »Von
dem hätte ich es sicher nicht gebacht.“

Ja, es war Jochen Schürmer.  

Die Hände um die Knie geschlungen,
kauerte er auf dem Rand seines Bettes.

Und starrte ins Leere.
Seit vier Wochen saß er in dieser engen

Zelle. Und die Freiheit, das frische Wehen
des Windes, waren ihm doch Bedürfnis wie
Brot und Trank.

Bier lange Wochen schon. Nichts sah
er von der geliebten Freiheit, wie ein schmales
Stückchen Himmel. Ein häßlicher Kasten hing
vor seinem Fenster und nahm ihm selbst den
schwachen Trost, das Weben der erwachenden
Natur von ferne zu sehen.

Tapp ——— tapp — tapp —.
Da war es wieder. Das schwerfällige

Auf- und Abschreiten des Postens auf dem
Korridor.

Wie er es schon haßte. Es brachte ihn
bald zum Wahnsinn.

Tapp —- tapp — tapp. Gleichmäßig,
einförmig. Der draußen mochte wohl die
Minuten zählen bis zur Ablösung, bis zur
Stunde, wo er sich würde auf die Pritsche
strecken können.

Schürmer seufzte schwer.
Ja, wer schlafen könntel
Schließlich entkleidete er sich aber doch

und dann lag er zwischen den grauen harten
Laken und starrte hinauf zu dem schmalen
Streifchen Sternenhimmel, das der Kasten
noch frei ließ. Und seine Gedanken wurden
zur endlosen Wüste, in der feine Seele ver-
zweifelt umherirrte; schreiend und nackt.

Dann malte er wieder wie geistes-
abwesend wirre Zeichen auf den blau-
gewürfelten Bettbezug, ohne Sinn und ohne
Bedeutung.

Und wenn draußen ein Geräusch ging,
fuhr er zusammen und fluchte der Nacht,
denn mit jeder war diese quälende Schlaf-
losigkeit und dieses düstere Brüten über das
Geschehene.

Wenn er nur mit einem Menschen hätte
sprechen können.

Aber alles war stumm, wie das Grab.
Nur zuweilen begannen die Lüste sich zu
regen. Leise und verstohlen ging in den
tiefen Nachtstunden die Klopfsprache durch
den weiten Bau.

Aber was waren diese armseligen Signale
gegenüber dem, was ihn zur Aussprache
drängte?

Nichts! Gar nichts!
Das war eben das Fürchterliche, daß er

alles allein tragen mußte. Er ganz allein.
Dermaßen waren die Tage und die

Nächte gekommen und gegangen. Jeden
Abend die gleichen Qualen, jeden Morgen
die gleichen Gedanken.

Das fraß an seiner Seele und bohrte
in seinem him. «

Dann kam endlich der Tag der Ber-
handlung.

Wie Flammenzeichen quollen die Strahlen
der erwachenden Sonne zu der schmalen Ritze .
über dem Fenster herein wie herausfordernd
winkend, blutigrot. Und es faßte ihn das Ent-
setzen, eine furchtbare hämmernde Angst vor
dem Unbestimmten, Ungewissen. Seine Pulse
jagten wie gepeitschte Rofse und in feinen
Augen brannte flackernd ein irres Licht.

Die Stunden verrannen. Die Sonne
stand hoch im Zenit und es floß ein breiter
goldener Streifen hernieder. Der fand feinen
Weg auch in Schürmers Zelle.

Als dann draußen nach der Mittagspause
die Werftarbeiter zu ihren Arbeitsstätten
zurückgeflutet waren, ein emsiger Bienen-
schwarm, da war es Zeit.

Zwischen zwei Seesoldaten von der
Hauptwache schritt Schürmer über die Treppen
und Gänge nach dem andern Flügel des Ge-
bäudes, wo das Gerichtszimmer lag. Und
das goldene Licht glitt hinter ihm drein,
als wolle es ihm beistehen in seiner Not.

Der Gerichtshof war bereits versammelt.



Drei Rangklassen hatten der Vorschrift ge-
mäß die Richter gestellt. Offiziere, Unter-
offiziers und Mannschaften. Alle in Parade,
die Offiziere in Schärpe und Epauletts. Ernst
und schweigsam saßen sie um einen großen
grünbehangeneii Tisch. Das Licht aber, das
auch hier auf Schürmers Spur geblieben war,
sah auf die Versammlung herab, als wolle
es aufpassen, daß auch alles sich abspiele
wie rechtens.

Schürmer leugnete nicht.
Aber gereizt worden wäre er durch das

Benehmen des Unteroffiziers. Schwer gereizt.
Es sei plötzlich über ihn gekommen, er wisse
nicht wie. Es sei ihm gewesen, als ob ihm
einer mit Gewalt den Arm führe, als er zu
dem verhängnisvollen-Schlag ausholte.

Nach dem Verhör wurde er wieder ab-
geführt. Jn ein gegenüberliegendes Zimmer
mit stark vergitterten Fenstern.

Dort mußte er warten, bis sein Schicksal
sich erfüllt hätte.

Der Kasten, der ihm in der Zelle jede
Aussicht raubte, fehlte hier. Das war doch
einmal wieder Licht, Luft und himmel.

Blaßblau, mit Silber durchwirkt, winkte
der lockend herein.

Ach, die Kräheni
Jn dichten Schwärmen umflatterten sie

den Turm der nahen Kirche.
Ob es wohl dieselben seien, dachte

Schürmer, die ihm bei seiner heimkehr das
Grablied seines Jugendglücks gekrächzt?

Wer doch Flügel hätte!
Sie auszubreiten und sich hinauszu-

schwingen in das flimmernde Blau, fort aus
diesem entsetzlichen Grab. -

Während Schürmer so den lange ent-
behrten Anblick der freien-Natur genoß in
gierigen Zügen, ging drinnen in dem Gerichts-
zLimiiier die Verhandlung ihren unerbittlichen
au .

Ser als Zeuge vernommene Kling gab
zu, im Frühjahr mit der Schwester Schürmers
einige Male intim verkehrt zu haben. Warum
das Mädchen den Selbstmordversuch unter-
nommen habe und geflohen sei, wisse er
nicht. Zu der vorschriftswidrigen Behand-
lung Schürmers sei er gereizt worden durch
dessen widerspenstiges Benehmen.

Die übrigen Aussagen lauteten für
Schürmer recht günstig. Ueber den Verlauf

des Zusammenstoßes mit Kling wußte natür-
lich keiner etwas zu sagen.

Zuletzt wurde als Sachverständiger Ober-
stabsarzt Dr. Nester vernommen.

Er hatte Schürmer eingehend untersucht

und ihn als völlig normal befunden. Es
sei ja die Möglichkeit gegeben, daß infolge
der Verwundung, des Aufenthalts in den

Tropen und der Aufregungen des Pekinger
Zuges zeitweise eine geringe Verminderung
des Denkvermögens eintrete, aber er ver-
möge keinen Anhaltspunkt zu sehen dafur,

daß der Angeklagte bei Begehung der Tat

sich nicht habe bewußt sein müssen, eine grobe
Disziplinwidrigkeit zu begehen.

Damit war Schürmers Schicksal ent-
schieden.

Nichts kann, ergriff der Ankläger das
Wort, die Difziplin in unserer Streitmacht

s ersetzen. Vor ihr hat jeder das haupt zu

entblößen. hier. heißt es unbarmherzig den

Willen durchsetzen, denn jede Nachsicht be-
deutet einen Streich gegen das Leben der

f Disziplin. Wir gebrauchen eine Disziplin, der
jeder Eigenwille fehlt. Jch gebe au, daß
der Angeklagte von Kling gereizt worden
war. Der Unteroffizier wird sich dieserhalb
zu verantworten haben.

Aber gerade in der unbedingten Unter-

werfung unter den Befehl des Vorgese ten

zeigt sich der Soldat, der Difziplin im eib
hat. An ihr muß jede Willensäußerung des

 

Untergebenen zerschellen. Jhr gegenüber hat _

s"er Angeklagte in unerhörter Weise gefehlt- 

selbst dann, wenn die unvorschriftsinäßige

Behandlung seitens des Unteroffiziers allein

ihn zu der Tat getrieben hätte. Aber es ist

bekannt und wir haben es aus dem Munde

des Angeklagten selbst gehört, daß Kling

sich in einer Weise gegen feine Schwester

verging, die ihn mit einer gewissen Erbitte-
rung gegen ihn, als den Versührer feiner
Schwester, erfüllen mußte. Jch will nicht
behaupten, daß der Angeklagte den Unter-
offizier mit Vorfatz geschlagen hat. Aber
die Absicht, ihm gelegentlich einmal eins aus-
zuwischen, hat sicher bei ihm vorgelegen und
die Handlungsweise Klings war nur die Ur-
sache, daß die Absicht so schnell zur Tat wurde.

Sein Antrag lautete nach einer Reihe
weiterer Erörterungen auf acht Jahre Ge-
fängnis.

Auf sechs Jahre einigte man sich.
Einer nach dem andern hatten die Richter

ihre Stimmen abgegeben. Zuerst die Klafse
der Gemeinen, dann die der Mante, zuletzt
die der Offiziere. '

Die beiden Matrofen, Dorfschiffer aus
irgendeineni weltvergessenen Dorfe Ostfriess
lands, hatten sofort dein Antrage gemäß
gestimmt. Die armen Teufel wußten vor
Angst ja selbst nicht, was sie eigentlich taten.

Die Sonne war schon müde geworden
und meinte, sie hätte nun genug geschienen,
da führte man Schürmer wieder herein, fein
Urteil zu hören.

Die blanken blauen Augen wurden ihm
weit, sein Gesicht verzerrte sich zu einer häß-
lichen Fratze, als er den harten Spruch ver-
nahm.

Da·stieg er schon zwischen den beiden
Seefoldaten die Treppe wieder hinab und
schritt durch den langen Korridor. »

Jn dem war das Licht erloschen und
die Tritte hallten schaurig wider.

Dann saß er auf der Kante feines Bettes.
Mit zuckenden Lippen schaute er hinaus ins
Leere und heiße Tränen brannten in seinen
Augen.

Das Feuer der sterbenden Sonne flammte
noch einmal auf und strich mit leiser hand
über sein blondes haar. Es entzündete selbst
die düfteren Zellenwände und alles war ein
glühendes Rot. "

Zuletzt aber umschlang die Mauern ein
fahles Grau. Die lodernden Scheiben wurden
blaß und tot. Auf leisen fchleichenden Sohlen
kam die Nacht.

9. Kapitel.

Trübe Tage flogen in der nächsten Zeit
und es war überall ein unerträgliches Grau.

Dann aber kam der Frühling mit Macht
und seine Herolde schritten durchs Land.

Schneeglöckchen trugen sie in den Händen.
Deren silberner Ton flog über Feld und Flur.

Tim, tim, tim! Der Lenz ist da.
Da warf die Erde ihre Hülle ab.
Mit einem Male erwachte alles zu hold-

seligem Leben, was während des Winters
Starre geschlafen hatte.

Jn den Birken draußen war ein Glanz,
der das Auge ermüden machte. Des Krokus
bunte Blüten lächelten aus den Vorgärten
der Offiziershäufer dein jungen Lichte freund-
lich zu. Ueber den Buschen am Adalbertplatz
lag es wie ein zuversichtliches, grünes Ahnen
und hinter dem Deiche reckten die ersten
Blauveilchen ihre zarten Köpfchen in »die
herbe Luft. ,

Da war es, daß die xte Kompagnie der
II. Matrofen-Division Hauptwache bezog.

Zum letztenmal in diesem Winter.
. Denn mit dem Neuaufleben der Natur
zogen die Matrosen in den Kasernen wieder
an Bord ihrer Schiffe und kehrten erst wieder,
wenn der herbstnebel graue Schleier wehten. _

Gewesene-Muts  

Frosibeulem
Seht, nachdem die scharfe Winterkälte

wesentlich nachgelassen hat, treten bie Folgen
überstandenen Frostes nach und nach in die
Erscheinung Eins der peinlichsten Uebel,
welche überstandener Frost zur Folge haben
kann,. find die Frostbeulen. Sie stellen eine
chronische Entzündng einzelner Hautstellen
dar, welche ein blaurotes Aussehen annehmen
und sich durch Anschwellung und juckenden,
brennenden Schmerz auszeichnen. Dieser
macht sich besonders im Winter beim Ueber-
gang aus kalten in geheizte Räume bemerk-
bar und kann so heftig werden, daß er den
daran Leidenden selbst im Schlafe stört.
Nicht selten kommt es auch zum Wundwerden
der baut, dem« sogenannten aufbrechen der
Frosibeulen. Die Entstehungsursache ist eine
Erfrieruiig der Haut leichteren Grades. In
erster Reihe sind den Erfrierungen diejenigen
Personen ausgesetzt, die eine geringe Körper-
warme haben. wie Blutarme und Bleichs
füchtige. Soviel Frostsalben, Pflaster, Bal-
same und Tinkturen auch angepriesen werden,
so wenig nützen diese Dinge, während die
Teildampfbäder als ein sehr einfaches und
sicher wirkendes Mittel jedem zu empfehlen
sind, der voiiFrostbeulen heimgesucht wird.
Man nehme jeden Abend vor dem Buben-
gehen ein Fuß-, Hand- oder Kopfdampsliad
von 30 Minuten Dauer, je nachdem man an
Frostbeuhn der Füße, Hände, Ohren oder
Nase leidet, und trockne den betreffenden
Körperteil dann mit einem weichen Handtuche
leicht ab. Man sorge für genügende Be-
kleidung, z. B. durch warmhaltende Hand-
schuhe, bequemes Schuhwerk, damit während
des Tages kein starkes Erkalten der leidenden
Glieder eintritt. .

Das Spatzen ber Pferde.
. Jn den meisten landwirtschaftlichen Be-

trieben wird das Putzen der Pferde nur ein-
mal täglich vorgenommen. In der Regel
muß jeder Pferdeknecht auch die Fütterung
und Pflege der von ihm dauernd benützten
Pferde übernehmen. Das Puhen geschieht
dann immer in den Morgenstunden, während
die Tiere ihr erstes Futter verzehren. Leider
wird bei dieser Arbeit das Sprichwort »Gut
geputzt ist halb gefüttert“ sehr unberücksichtigt
gelassen und das Putzen nur oberflächlich
ausgeführt Der grdbste Schmutz wird mit
dein Striegel schnell abgefragt, das Haar
mit der Vürste glatt gestrichen, und die
große Arbeit ist getan. Fährt man einmal
mit dem Finger gegen den Strich der Haare,
so sieht man, wieviel Staub zwischen den
letzteren haften blieb. Sie meisten Besitzer
sind nun der Meinung, daß sie gegen solche
Nachlassigkeit des Arbeiterversonals machtlos
seien, indem dieses dann um so auffälliger
wird iider gar ganz den Dienst verläßt. Es
fehlt in solchen Fällen wohl mehr die Auf-
klärung und Belehrung, unb ein Knecht, der
ein Paar gute Pferde benützt, wird dieselben
gewiß besser pflegen, wenn er sich dessen be-
wußt wird, daß- die Dauer der Gebrauchs-
fähigkeit davon abhängt. Genügt denn z. B.
das einmalige Putzen der Pferde? Bei
trocknen} Wetter wohl, aber wenn die Zug-
tiere bei der Arbeit durch den Straßenkot
und durch Wasserpfützen hindurchwaten
mußten, so dürfen sie mit den Schmutz-
spritzern keineswegs bis zum nächsten Morgen
stehen bleiben. In diesem Falle trocknet



 

findliche Schlamm und ebenso das etwa an
den übrigen Körperteileu befindliche Regen-
wasser. Beides ist aber für das Tier höchst
ungesund, da es die Hauttätigteit in hohem
Maße beeinträchtigt. Aber selbst derjenige
Pserdebesitzer, der vor dem Hineinführen der
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tigteit von den Beinen abzustreifen oder 9 i
durch Abreiben mit Stoffen, welche die v. ,

lüssigkeit leicht aufnehmen« z· B- mit Sägcs
; RachiiahiuezuEiigrosiPreiiem

" « ' « . i ‚(an i auf-dem
panen, an abforbleren. Durch eine solche . . ·. '_ a’ « »Fe- “f? « "T l l m PfLiPr tätig—er Pide iiliiiedmljskh Alb

Behandlung beugt man Ertältungen und dem . _ « 10 Zßlfg. entzwei-ern mit-»amko ka-

Auf Wlesen und W

KaisersWilhelnistrasie 36./38. ? von B.Ernst& Sellnmlechin
im Oderbruch verseiidet gegen

  .. . .——, .——, . b27.50 M.
Sprode-· und Rissigwerden der Fesselgelenke _. ‚o W „i. III-II mm ‚a,
vor. Die erwähnte Anwendung von Säges —- w- 2250- 25.—, 30.—, Wem-R

   
      

     

eiden ‚
wird "

Thomas-weht ,Steramuklte« . 
·; als billiger und bewährter Phosphorsäuredünger stets mit

bestem Erfolg angewandt.

;
Q - .. ,i - « - . , -. ,-

-. .’ - _I. . , « -

\

— .‚ — ---.- ——-— — -« - — Neid-. JYMV "war-t..- 7
K. s t«.-».·-'1-—- s·

spänen ist äußerst einfach, und da sie die
Flüssigkeit leichter aufnehmen als Lappen u. "
dgl., so ist dieses Verfahren vorzuziehen. '
Den nassen Fuß des Pferdes stelltnian in "
eine flache, mit Sägemehl gefüllte Kiste und «
reibt die Beine ab. Die verwendeten Späne
fallen in die Kiste zurück und können, da die .:_

Reine Gänsedannen
W. 8.50 bis 6.50 m

Les-ersinnenMir-as
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- · . ‑ wir: 4;,„4 . · I verleihtein zartes,reinesGesicht,ro-Feuchtigkeit bald daraus verdunstet, immer _Bi‘tes H e ‚m ‚65% Der Stern auf ’: «Wes-jugendfrischAuweh-»weiße-
Wl,eder III dkcspm Zweck vermenhet werdeYs ‚_- H , ‚30“ Fee-z “ff:- Sack und Plombe ‚ sammetweiche Haut u. blend.schöner
DiewAräieiängelläfit täten??? geringen 33b . . _‘.'__°" ·:-! “95. bietet sichere ; ;kaätesuslflleersddgslkxksåtlFestes-:

gräusxfähigleit daer Tixre råkhcklichmbgkith e, Höchste wwpr WTZ Gewahr für ff f Stück 50 Pf» ferner macht b“. ‘ «T «167 frei“: “"‘zer'  - b sPiidspasskeniiii 7! ü
» II ra e ‑‑ « ° äse te‘ are. -« « rote un ri ige aut neuer a t

Ieltomer Raben. ——-——-—9— fl‘vxffumasschlankef-  . weißu.fammetweich. Tube 50Pf. bei
Georg Rother, Oskar Soholz,

: « Joseph Platsch, W. Hass, Trebnitz.
 

 

Die Märkische, Bahrische oder Teltower f ·
Rübe (Brassica Rapa eseulenta), eine Ver- » « - · - · ‚

wandte des belannten Raps, welche burcbf Landwn-te, verlangt bei eurem DungemltteI-Lleferanten

M ihtl gnssgvhfmvde äthegsche Es I‚eifnenf' Thomas-sichs ..Stokamaklw"
eigentümi ar reizenden eschma e itzt» «
ist überall GIB ein “hieß, pifanleß flßnrgelef‘- I- Vor minderwertiger III-te wird gewarnt. -‚-;.?.<‚.=;e‚

gemüfe geschätzt. Ihr Anbau verursacht garz »
feine Kosten, da sie erst nach der Kornerntei
als sogenannte Nachfrucht auf flach gepflügtess ‘j « F -' --·":; ·- : I - « « .
Stoppelland gesät wird. Dieselbe gedeihts JAGD-ängägeäaäns -

nur in einem sandig lehmigen Boden, wies .- -_ « ; _ « »

i5“ 5°“an b“ iübW‘W‘b‘ Teil b“ Pro· I o Iflinien und Teschins Revolver und Pistolen .
vinz Brgndeuburg hat« wähtknd sie im gutenf l'iefgegn wir zu Fabrik-preisen ital-der billl er und vorteilhafter ·
Acker leicht ausartet Und bei großem Wasser-! als wieirgendelneKonkurrenzmirektangrivateunter bjlhriner

Garantie. Ausserdem auch_Baubtlerfallen‚ lagdgorlteohaften

keichtlim baß würzige Atomq vermissen läßt» und weinen. Bei Bedarf m diesen Artikeln vertan en Sie—
bitte sofort unseren neuesten 208 Seiten starken Witten- ezlal-? »

(Etwaß mühsam Ist das sAUfUchmcU der Katalog, den wir an jedermann gratis und franko ohne Zank-N
zwang senden; infolge seiner Reichhaltigkeit das rösste und

höchstens singcrlalich, meift spindelförmigen interesse-niesteNachsehlagewetliäergesamtenWe- endmehe ‚I

Rüben im Oktober; doch geschieht dies in Gewehrlabnk H. Burgsmlllleril Sühne, Hofl.‚ hemmen
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  Der Regel durch Kinder, die in der schul- Grüntee Wissens-Ia Deutschlands. 5'262 {9:02:23

freien Zeit gern den kleinen Verdienst mit- A - —-——
nehmen. Weihnachts-Sortiment, garantiert 338 Stiick Seibert.

.. ‚ Herrliche Baumspiiie
Giemeinnußlgeß. Christbanka W als Zugabet «- II flälcgtglnerfäg'fsiät

.. . M.4.75b«V · d ds ts- -J.«U- U se- .-
Saleeqedtse mal); Flagded ”€32.8an mgn im}? 1Sisuertrageä per NachlnahciiiixnggnPlfknExtrsr Schmucko ?Psemxghsksmsergsshlåbglefkgvifääksås

e, an. 9 n er ifebung. efeb ° ‑ Hugo Schiefpold, Dresden I. U· - 199 d« 'b e“:
Für 10 Pfennig Goldcream wird mit einein mtt. WE sich leb- selbst “”0“ Oft

· « Frau A. Stricker Brackwede 98
zu Schnee geschlagenen Eiweiß und dem s s N· b t ’ 108. '
Saft einer Zitrone so lange gerührt, m Unsern Lesern empfehlen wir den f ce erskaße

sie-M gängige: seist miss- Prosll-Neujehr-llelender "“1913Magenleldenden
Derselbe ist zum Preise von 20 Ps. bei unseren Kolporteuren zu , , -

Pol-en Nach Ortes-, wo sich solche nicht befinben, liefern mit ben Kalender teste Ich gern und must ettlich mit-
rei ins Haus gegen Einsendung des Betrages in Briefmarkm wie ich von quälenden agen- und

Maretzke e Heini-r trenne i. Schies. ERIÆTFIFZTZTTÆZZZMZ
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